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Herliu W. Bornvurqerſtraßes

Deutſches Reich.
Am Mittwoch wird, wie mitgetheilt, die Budget Kommiſſion

des Reichstages das Flottengeſetz in Berathung nehmen.
Wenn nun auch in dieſer Jnſtanz das entſcheidende Wort noch
nicht geſprochen wird, ſo darf man doch der Regel nach die
Abſtimmung in der Kommiſſion als Präjudiz der Beſchlußfaſſung
des Plenums betrachten und daher auch im konkreten Falle das
Votum der Budgetkommiſſivn als Maßſtab für die vorausſicht
lichen Entſchließungen der Reichstagsmehrheit gelten laſſen.
Das am Vorabende der parlamentariſchen Entſcheidung über das
Schickſal des Flottengeſetzes in der Preſſe wie in der öffentlichen
MeinungeineverhältnißmäßigeStilleeingekehrtiſt, liegt in derNatur
der Sache. Es iſt in den letzten Monaten ſo ausgiebig für
Belehrung der Reichstagsabgeordneten und Wähler geſorgt
worden, daß jeder objektiv Denkende ſich ſelbſt ſein Urtheil zur
Sache zu bilden in die Lage verſetzt iſt, und man darf ſagen,
daß überall, wo nicht politiſche Parteirückſichten
oder eigenſinnige Rechthaberei den geſunden Ver-
ſtand umnebeln, das Flottengeſetz für eine na
tionale Unabweisbarkeit anerkannt wird. Jm
Grunde iſt alle Welt darüber mit ſich im Reinen, daß von der
Marineverwaltung nur das unbedingt Nothwendige gefordert
wird und daß der Regierung ſelbſt die leiſeſte Anwandlung
z einer Vergewaltigung des Budgetbewilligungsrechtes
es Reichstages fern liegt. Wenn einzelne Preßorgane von

einem „Abflauen“ der Stimmung im Volke reden, ſo zeigt das
doch nur, daß die betreffenden Blätter keine Ahnung von dem
wahren Stande der öffentlichen Meinung haben. Jm Gegentheil
kommen gerade aus jenen Theilen Deutſchlands, welche, weil
am meiſten binnenwärts gelegen, ſich bisher in Marine
angelegenheiten noch am vorſichtigſten zurückhielten, insbeſondere
aus Süddeutſchland, Kundgebungen über Kundgebungen, welche
Zeugniß ablegen für die Ungeduld, womit man dort die
Annahme des r t erſehnt und je länger deſto
weniger begreift, daß ſich im Reichtage keine Mehrheit für das
Flottengeſetz finden könnte.

Jnduſtrie und Landwirthſchaft. Ein Artikel, welchen
der Generalſekretär des Central Verbandes deutſcher Jnduſtrieller,
Herr Bueck, in der Deutſchen Induſtrie Zeitung veröffent
licht hat, macht in der Preſſe Aufſehen und wird vielfach als
ein Zeichen angeſehen, daß die Jnduſtrie von dem Pkane eines

uſammengehens mit der Landwirthſchaft zurückgekommen iſt.
enn dabei beſonderes Gewicht auf die Thatſache gelegt wird,

daß Herr Bu eck Generalſekretär des Central Verbandes iſt,
ſo geht man offenbar von der irrigen Annahme aus, daß in
dem Artikel die Auffaſſung der großen induſtriellen Vereinigung
niedergelegt iſt. Die „Poſt“ ſchreibt jedoch

Jener Artikel iſt n ich t durch den Central- Verband
veranlaßt, auch nicht in ſeinem Aufrrage geſchrieben. Wir
haben auch alle Urſache zu der Annahme, daß das Vorgehen
des Herrn Bueck keineswegs der Auffaſſung desCentral- Verbandes entſpricht. Es iſt lediglich die
perſönliche Auffaſſung des genannten Herrn, welche in jenem
Artikel der „Jnduſtrie-Zeitung“ zum Ausdrucke gelangt iſt.

Die Bedeutung dieſes Artikels dürfte daher in der Preſſe
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ſehr überſchätzt worden ſein, und der Eifer, welchen die frei
ſinnige Preſſe entwickelt, um daraus Kapital gegen die Politik
der Sammlung zu ſchlagen, dürfte erfolglos bleiben. Der
Uebereifer, welchen die freihändleriſche Preſſe dabei entwickelt,

aber auf's Neue, für wie außerordentlich t
ährlich die Freihändler den Zuſammenſchluß

von Land wirthſchaft und Jnduſtrie anſehen,
und es mag dieſe Thatſache denjenigen, welche auf dem Boden
des Schutzes der nationalen Arbeit ſtehen, zur Mahnung dienen,Alles zu vermeiden, was den Juſammenſchiuß der produktiv

thätigen Elemente der Bevölkerung ſtören oder verzögern könnte.
Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hielt

am Freitag in Berlin eine Sitzung ab, in welcher die Ver
längerung des Privilegiums der Reichsbank, die Poſtdampf-
ſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern, die Angelegen-
heiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, die Aenderung der
Zivilprozeß und der Konkursordnung, die Vorbereitung handels
politiſcher Maßnahmen, die Einlöſung von Zinsſcheinen
gekündigter Werthpapiere zur eingehenden Beſprechung kamen.
Die Verſammlung charakteriſirte ſich als eine Sitzung zur
Vorberathung der Tagesordnung für die in der erſten Hälfte
des Monats März abzuhaltende Plenarverſammlung des
deutſchen Handelstages.

Ueber die Wahlausſichten des Freiſinns äußerte ſich
in dieſen Tagen der dem männlichen Freiſinn angehörige
Herr Rektor Kopſch; er erzählte, daß die freiſinnige Volkspartei
bisher ſchon in 74 Kreiſen Kandidaten aufgeſtellt habe, zu
denen noch weitere Kandidaturen hinzutreten werden. DieBerliner „Volkszeitung“ macht bar folgende intereſſante

Bemerkung:
„Wer auf eine Reihe von Wahlkämpfen zurückblickt, der weiß,

daß vor den Wahlen die Ausſichten der Freiſinnigen „ſtet s vor-
s und „ſo gut wie noch nie“ geſtanden haben.

eider find ſchwere Enttäuſchungen gerade dann am wenigſten
ausgeblieben. Von Jilluſionen iſt noch nie eine Partei groß
geworden. Wir wollen hoffen, daß nicht auch diesmal wieder eine
e e Niederlage das Ende vom Liede iſt.zur fürchten wir, daß der Optimusmus der Parteileitung, dem
Herr Kopſch Ausdruck gegeben, denn doch zu groß iſt, Der in

zer e Freiſinn, der nach rechts und links gleichzeitige egreich kämpfen will, iſt ein Bild, das auch die vertrauensſeligſten

Propheten ſkeptiſch machen muß. Was für Erfolge für die allge
meine politiſche Lage aus einer Bekämpfung der Sozialdemokratie
erblühen ſollen, iſt uns unklar. Noch unklarer iſt es, was eine
Kriegserklärung gegen die Sozialdemokratie bedeuten ſoll, da es
bekannt iſt, daß ohne die Unterſtützung der Sozial-
demokratie in der Stichwahl kaum ein einziges
freiſinniges Mandat zu gewinnen iſt.“

Mit der freiſinnigen „Bekämpfung“ der Sozialdemokratie
iſt das wicht ſo ernſt gemeint, wie die „Volkszeitung“ anzu
nehmen vorgiebt. Auch Herr Richter iſt ein guter Rechner.

Der Prozefß; Zola beſchäftigt nach wie vor die Gemüther,
diesſeits der Reichsgrenzen vielleicht mehr, als es vom Stand
punkt der politiſchen Erwägung aus wünſchenswerth wäre.
Einzelne Vorgänge desſelben ſind allerdings geeignet, die größte
Aufmerkſamkeit zu erregen. So mußte beſonders die Stelle in

Internationale Spionage.“)
Einige Worte bei Gelegenheit des Falles Dreyfus.

Von einem früheren Staatsmanne.
Der „Fall Dreyfus“ erſchien abgeſchloſſen nachdem Herr

Eſterhazy freigeſprochen und das offizielle Frankreich über
Herrn ScheurerKeſtner und ſein Material zur Tagesordnung
übergegangen war. Ob die Sache damit ihre endgiltige
Erledigung hat, iſt Vielen. allerdings von vornherein zweifel
haft geweſen. Jnzwiſchen iſt Emile Zola in der Arena er
ſchienen, um für Recht und Wahrheit zu kämpfen.

Für Deutſchland hat der Vorgang kein praktiſches, ſondern
nur ein pathologiſches Jntereſſe. Daß die franzöſiſche Preſſe
die Gelegenheit benutzen würde, um gegen uns zu hetzen, war
zu erwarten. Warum aber die franzöſiſche Regierung ſich ſo
wenig fair, um nicht zu ſagen ſo höchſt zweideutig, gegen das
Deutſche Reich dabei benahm, iſt weniger verſtändlich.

Angenommen, Dreyfus hätte landesverrätheriſche Mit-
theilungen etwa einem ruſſiſchen Agenten gemacht, ſo könnte
auch aus der amtlichen Veröffentlichung der Thatſache ſchwer
lich gefolgert werden, daß dadurch die ruſſiſch franzöſiſche
Freundſchaft einen Riß erhalten müßte. Zöge die franzöſiſche
Regierung dieſen Schluß, ſo würde ſie damit dem politiſchen
Freunde gegenüber nur eine Rückſicht bekunden, die dieſer
indem er noch nach fünfundachtzig Jahren keinerlei Bedenken
trägt, kirchlich den Tag zu feiern, an dem Rußland von der
nvaſion der Gallier befreit wurde nicht für erforderlich
ält. Wie über den Geſchmack, läßt ſich auch über das Aus

maß gegenſeitiger Höflichkeiten nicht ſtreiten. Wenn aber ein
Unbetheiligter dabei Rippenſtöße erhält, iſt immerhin die Frage
nicht unberechtigt, ob dieſer, der internationalen Courtoiſie zu
liebe, dazu geduldig ſchweigen ſoll.

Daß ziviliſirte wie auch unziviliſirte Staaten ein Intereſſe
daran haben, politiſche und militäriſche Geheimniſſe ihrer
näheren oder entfernteren Nachbarn zu erfahren, iſt nicht neu,
ſondern zu allen Zeiten ſo geweſen.

Gegenwärtig hat ſich, erleichtert durch die verbeſſerten Ver
kehrsverhältniſſe und die vermehrten geſchäftlichen wie perſön

Wir entnehmen dieſen Aufſatz, dem man, mag man auch im
Einzelnen nicht immer mit dem Verfaſſer einverſtanden ſein, doch im

anzen beiſtimmen muß, dem Märzheft der „Deutſchen Revue“.
Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart.) D. R
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der Ausſage des Generals Pellieux auffallen, wo er mit ſelt-
ſamer Zuverſicht von einem unmittelbar bevorſtehenden
Kriege redete. Dieſe Aeußerung hat im Auslande bereits zu
den verſchiedenſten Konjekturen Anlaß gegeben, welche jedoch
durchweg als falſch bezeichnet werden müſſen. Die Beziehungen
der beiderſeitigen Regierungen ſind gerade in letzter
eit die vortrefflichſten geweſen. uch nicht der

eiſeſte Anlaß zu Vermuthungen, wie ſie General Pellieux zum
Beſten gab, war vorhanden. Man wird freilich von Soldaten
nicht die r und Achtſamkeit auf jedes einzelne
Wort wie bei Diplomaten verlangen können immerhin ſollten
doch Perſönlichkeiten, die ſich in ſo hoher Lebensſtellung wie
General Pellieux befinden, ihre Worte einigermaßen auf die
Waagſchale zu legen wiſſen. Will man auf eine Wirkung von
„mots sonores“ nicht verzichten, ſo möge man die Kraft derſelben
wenigſtens auf anderen Gebieten erproben, als auf dem des
europäiſchen Friedens. Wir möchten den Aufruhr der öffent-
lichen Meinung in Paris nicht ſehen, wenn ſich ein deutſcher
höherer Militär ein ſolches Wort über dieſen Gegenſtand erlaubt
haben würde!

Jm Uebrigen nimmt der Prozeß Zola im Weſentlichen die
Wendung, welche wir ſchon vor längerer r vorhergeſagt.
Nach den feſten und ſicheren Erklärungen Deutſchlands, daß
Dreyfus niemals in irgend einer Beziehung zu ihm geſtanden
habe, konnte ſchon damals nicht gezweifelt werden, daß von einer
ſtreng legalen Verurtheilung Dreyfus' nicht die Rede ſein konnte,
und vielleicht wird nun, da General Pellieux den Gerichtsſpruch
auf die geheimen Aktenſtücke hin ſelbſt zugeſtanden hat, doch
eine Reviſion dieſes Prozeſſes eingeleitet werden. Die Leiter
der franzöſiſchen Politik hätten dieſen Ausgang bei einiger
Kombinationsgabe vorausſehen und ſich zum Mindeſten eine
Hinterthür offen laſſen müſſen. Sollte das jetzige Kabinet infolge dieſer Unterlaſſung zurücktreten müſſen, ſo würde man

dies in Deutſchland nur ebenſo lebhaft bedauern müſſen, wie
das ganze Wiederauftauchen der DreyfusAffäre, die, ſo un
betheiligt Deutſchland an derſelben iſt, doch in ausgiebiger
Weiſe zur Schürung des Haſſes gegen Deutſchland und zur
Kriegshetze benutzt wird. Deshalb iſt es, vom nationalen
Standpunkte aus, kurzſichtig und verwerflich, wenn von mancher
Seite aus unſerem Vaterlande Sympathiekundgebungen an
Zola losgelaſſen werden. Die Politik des Kabinets Meline,
wenn wir auch über ſeine Herzensgeſinnungen bei der Debatte
über die orientaliſche rage näher belehrt worden ſind, iſt doch
immer eine durchaus korrekte und im Weſentlichen friedliebende
geweſen. Einigermaßen bedenklich immerhin würde ein Rück
tritt der jetzigen Regierung zu einer Zeit ſein, wo eine Zunahme
der chauviniſtiſchen Elemente in jedem Falle zu konſtatiren iſt.
Vorläufig wollen wir indeſſen hoffen, daß es dem Kabinet
gelingen möge, aus dieſer freilich arg verfahrenen Angelegenheit
einen Ausweg zu finden.

Parlamentariſches
Oberbürgermeiſter Zweigert hat im Herrenhaus einen Antrag

eingebracht, die Staatsregierung aufzufordern, in den Staatshaushalt

lichen Beziehungen unter den Angehörigen der verſchiedenen
Staaten, die gegenſeitige Auskundſchaftung auf politiſchem wie
militäriſchem Gebiet nur ſyſtematiſcher geſtaltet als früher.

Sie wird von Zentralſtellen geleitet, die b nach Bedarf
und Gelegenheit an geeigneten Orten ihre Filialen errichten,durch deren Vermittelung das von Agenten geſammelte Material

an die erſteren gelangt. Dabei iſt die Regel, daß die Zentral-
ſtellen mögen ſie Kundſchafts- oder Nachrichtenbureaus heißen
oder einen anderen Namen tragen direkte Beziehungen zu
den Agenten vermeiden.

Letztere ſind durchweg mehr oder weniger zweifelhafteEhrenmänner ſie bilden gewiſſermaßen eine Zunſt, die ſich

aus allen Klaſſen der Geſellſchaft rekrutirt. Meiſt ſind es
formgewandte, mehrerer Sprachen kundige, oberflächlich gebildete
und mit moraliſchen Defekten behaftete Leute, die in ihrem
Stande Schiffbruch erlitten, jedoch Schliff und äußere Sitten
genug bewahrt haben, um Diejenigen, die ihr Vorleben nicht
ennen, leicht täuſchen zu können. Es finden ſich Abenteurer

und politiſche Flüchtlinge darunter, deren dunkle Vergangenheit
ſchwer zu erhellen iſt, die als weitgereiſte Männer ſozuſagen
mit allen Hunden gehetzt, eine Schärfung der Sinne erworben
haben, mit denen ihnen aufzuſpüren und zu entdecken gelingt,
was ein Heer der beſten Kriminalpoliziſten nicht pung machen
würde. Aber auch Perſonen niederer Herkunft, moraliſch ver
kommene, geldgierige, vaterlandsloſe Subjekte, bieten ſich für
dieſen oder jenen Zweck als Agenten an und wiſſen Nachrichten
zu ſchaffen, die ihre weit feineren, pfiffigen und geriebenen
Kollegen nicht erhalten konnten.

Es liegt auf der Hand, daß, wenn eine politiſche oder
militäriſche Behörde als Organ der Regierung mit den Agenten
direkt verhandeln wollte, ſie auch genöthigt wäre, die Mittel
und Wege zu erörtern reſpektive zu kontrolliren, welche
jene zur Erlangung von Nachrichten anwenden.
Darauf kann ſich keine Behörde einlaſſen. Wie ſich
kein anſtändiger Menſch zur Ausübung aktiver
Spionage hergeben oder einen Anderen dazu anleiten wird, auf
welche Weiſe er durch Einbruch, Diebſtahl oder Vertrauensbruch
eine ſolche ausüben ſoll, ſo wird auch von keinem Beamten ge
fordert werden können, daß er mit den zu ſolchen Handlungen
bereiten Perſonen in amtliche Beziehungen treten ſoll.

Hiergegen ſprechen aber nicht dieſe moraliſchen Gründe
allein. Die ſtaatlichen Intereſſen verbieten es gleichfalls.

Würde zum Beiſpiel ein italieniſcher Agent in Frankreich

als Spion ergriffen, überführt und wegen Landesverraths ver
urtheilt, und wäre bei dieſer Gelegenheit durch beim Ver
urtheilten aufgefundene Schriftſtücke erwieſen, daß er im Dienſt
und Tr der italieniſchen Regierung gehandelt hat, ſo käme
dieſe dadurch in große Verlegenheiten. Daß ſolche unter Um-
ſtänden zu unerwünſchten Komplikationen führen können, iſt klar.

Nun pflegen geſchickte Agenten ſich perſönlich meiſt
mit großer Umſicht zu ſichern und zum Haupttheil der Arbeit,
die gewöhnlich nur durch verbrecheriſche Handlungen beſchafft
werden kann, Helfershelfer zu benutzen, die, gut bezahlt, die
Haut zu Markte tragen müſſen.

Darin aber liegt das Bedenkliche der Sache, daß die Re
lationen des Agenten zum Helfershelfer viel zu nahe und

ſind, um ihre gemeinſame Thätigkeit willkürlich trennen
zu können.

Unwillkürlich wird man fragen Wenn die Behörde mit
den Agenten nicht verkehrt, wie gelangt ſie dann in den
Beſitz der von ihnen beſchafften Nachrichten Der Weg
iſt ſehr einfach. Die Vermittlung übernehmen die Organe der
politiſchen Polizei.

Dieſe erhalten generelle oder ſpezielle Anträge bezüglich der
Gegenſtände oder Fragen, über welche die Behörde Aus-
kunft zu erhalten wünſcht, und werden dabei mit den nöthigen
Geldmitteln verſehen. Wie Letztere verwandt werden, welche
Agenten die Kommiſſare der politiſchen Polizei in Thätigkeit
ſetzen, welche Mittel und Wege jene dabei einſchlagen, und
welche Perſonen etwa ſonſt noch als Helfershelfer mitwirken, enk
zieht ſich jeder Kontrolle oder Ueberwachung ſeitens der Behörde.

Die Kommiſſare der politiſchen Polizei wirken eben ganz
ſelbſtſtändig und müſſen daher das Vertrauen der Behörde be
ſitzen. Sie bringen dieſer die vermittelten Nachrichten und haben

damit ihre Miſſion erfüllt.
Da der Verkehr zwiſchen der Behörde und den Kommiſſaren

der politiſchen Polizei der Regel nach ein mündlicher iſt, auch
letztere ſich mit ihren Agenten auf ſchriftliche Auseinander
ſetzungen nicht einlaſſen, gehört es zu den Seltenheiten, daß bei
Entdeckung fremder Spionage dieſe als Maßnahme einer aus
wärtigen Regierung bewieſen werden kann.

enn, wie oben geſagt, die Behörden mit den im Kund-
ſchaftsdienſt benutzten Agenten direkte Beziehungen vermeiden,
ſo giebt es aber auch Fälle, in denen ſie eine Ausnahme ge

machen können. Dies geſchieht im Felde und nament
ich im diplomatiſchen Dienſt.
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es Jahres 1898 99 diejenigen Mittel einzuſtellen, welche nothwendig
ſind, um den Direktoren und Lehrern, welche an den von Staat
und Anderen gemeinſchaftlich zu unterhaltenden höheren Lehr
anſtalten angeſtellt ſind, diejenigen Gehaltsbezüge vom 1. April 1897

ab zu gewähren bezw. nachzuzahlen, welche die an den rein
ehe Anſtalten angeſtellten Lehrperſonen ſeit dieſem Zeitpunkte
eziehen.

„=J

OeſterreichUngarn.
Neue Krawalle in Prag.

Czechiſche Schüler und ein etwa achtzig Köpfe zählender ezechiſcher
e überfielen am Sonntag in Prag zwanzig deutſcheandelsakademiker. Sie beſchimpften und beſpuckten dieſetben und

bewarfen die Deutſchen mit Steinen. Darauf ſchlugen ſie dieſelben
mit Fäuſten und Stöcken. Die Deutſchen mußten ſich in eine nahe

elegene Kirche flüchten. Erſt ſpät erſchien die Polizei, welche diexzedenten zerſtreute. Dieſe konnten ſämmtlich flüchten, ſo daß keine
Verhaftung ſtattgefunden hat.

Jtalien.
Jubiläum Leos XIII,

Geſtern waren zwanzig Jahre verfloſſen ſeit dem Tage, an dem
Papſt Leo XIII. von dem Corclave in Rom zum Oberhaupt der
katholiſchen Kirche gewählt wurde. Der Papſt, vorher Cardinal
Joachim Pecci, iſt am 2. März 1810 geboren, erreicht alſo demnächſt
das hohe Lerensalter von 88 Jahren. Vie feierliche Krönung
Leos XIII. hat am 3. März 1878 ſtattgefunden.

Türkei.
Die Kretafrage.

Die „Times“ melden aus Paris, daß Rußland, Frankreich und
England mit Deutſchlands fortfahre, dieKandidatur des Prinzen Georg zu unterſtützen. Der Prinz werde
auf ſeine griechiſchen Thronrechte verzichten, und man San daß
dadurch der Widerſtand des Sultans gebrochen werde. Der deutſche
Botſchafter in Konſtantinopel, frühere Staatsſekretär Freiherr
von Marſchall, hat eine lang dauernde Audienz bei dem
Sultan gehabt. Es war ausſchließlich eine Kreta
Angelegenheit der Gegenſtand der Unterredung.
Der Sultan erbat die Jntervention Kaiſer Wilhelms behufs
einer unparteiiſchen Löſung der Frage. Nach Abſendung des
vom Sultan vorbereiteten Memorandums an den Zaren ſollen die
übrigen fünf Großmächte Copieen davon erhalten. Der Sultan ſoll
den weſentlichen Inhalt dem Botſchafter von Marſchall mitgetheilt
und ihm gleichzeitig 2 Petitionen aus Kreta vorgelegt haben. Eine
davon erſucht um ſchleunige Löſung der Kretafrage, da ſonſt im
Frühja r unfehlbar neue Aufſtände zu erwarten ſeien die andere,
von Chriſten und Muhamedanern unterzeichnet, ſagt dem Sultan
Dank für Dſchevad Paſchas weiſe Adminiſtration.

Oſtaſien.
Aus Hongkong.

Die in Hanoi (Tongking) erſcheinenden Blätter berichten, daß
7000 Mann Truppen mobiliſirt werden, um nach An
kunft der Flotte mit dieſer gemeinſam vorzugehen. Verſtärkungenan Infanterie und Artillerie ſtehen in Vvereitſhaft um auf ein ge

gebenes Zeichen zu marſchiren. Jn Mongkai, einer tong-kineſiſchen
Seeſtadt an der chineſiſchen Grenze, ſind die Truppen mobiliſirt.

Hauptverſammlung der Deutſchen Land
wirthſchafts Geſellſchaft.

Berlin, 18. Febr.
Heute Nachmittag wurde im großen Saale des Architektenhauſes

die diesjährige Hauptverſammlung der Deutſchen Landwirth
ſchafts Geſellſchaft unter Leitung des Rittergutsbeſitzers Pogge
AltCraſſow abgehalten. Der Vorſitzende leitete die Verhandlungen
ein mit einem Hoch auf den Kaiſer. Oberamtmann Saeuberlich-
Grödzig ſprach über den Erſatz der Handarbeit durch
Maſchinen. Redner hält im Jntereſſe der Arbeiter eine
Steigerung der von der Induſtrie gezahlten Löhne für durchaus
wünſchenswerth. Die Landwirthſchaft werde indeſſen nie im
Stande ſein, ihre Löhne ebenſo hoch zu bemeſſen wie die Jnduſtrie.
Aber ſelbſt wenn ſie höhere Löhne, als die Induſtrie zahlen würde,
ſeien die zur Induſtrie übergegangenen Arbeiter für ſie verloren.
Dem ſteigenden Arbeitermangel könne man nur durch den Uebergang
zum Maſchinenbetrieb abhelfen. Der letztere ſei auch ſtark im
Zunehmen. Deshalb ſei die Haupt-Prüfung für Maſchinen, welche
die Geräthe- Abtheilung der Geſellſchaft alljährlich veranſtaltet, von
wachſender Bedeutung für den Landwirth, da er nach dem Ausfall
a Prüfung die Deckung ſeines Bedarfs an Maſchinen regeln
önne.

Nach kurzer Erörterung ſprach Profeſſor Albert Halle a. S.

über Neues auf dem Gebiete der Milch wirtbſchaft.
Die große Regſamkeit in der wiſſenſchaftlichen Erforſchung dieſes Ge
bietes kennzeichne ſich u. A. in der ſtaunenswerthen Zunahme der
Milchanalyſen, welyſen, w die Laboratorien auszuführen haben, eine Zu
nahme, die freilich in erſter Linie der Vervollkommnung und Ver-
billigung der analytiſchen Methoden zuzuſchreiben iſt. Die auffallendſte
Erſcheinung in der Milchwirthſchaft die Einführung von Melk
maſchinen. Ueber die ThiſtleMelkmaſchine ſind ebenſo viele
günſtige wie abſprechende Urtheile aus der Praxis ein
gegangen, die günſtigen ſtets von Stellen, wo ein vor
zügliches Maſchinenperſonal zur Verfügung ſteht und wo
peinlichſte Sauberkeit herrſcht. Ueber andere Maſchinen iſt
bislang noch weniger zu berichten. Jmmer allgemeiner und noth
wendiger wird das Paſteuriſtren und Steriliſiren der Milch, immer
allgemeiner auch das Streben, für die die Kuhmilch
der Frauenmilch immer ähnlicher zu machen. Ferner ſind große

gemacht in der Berörderung der Milch mit Eiskühlung.
nsbeſondere hat man es dahin gebracht, einer Entmiſchung der

Milch bei dieſer h vorzubeugen. Die Verſuche, durch
Fütterung eine fettreichere Milch zu erzielen, haben zwar an ſich
Erfolg gehabt, aber W x einen Rückgang des Milchertrages zu
Wege gebracht, ſo daß die abſolute Fettausbeute nur um ein Geringes
ſtieg. Dagegen ſetzte der Thierkörper maſſenhaft Fett an, ſo daß ſich
die Hochfettfütterung als ziemlich bedenklich erwies.

Der Verein für Wohlfahrtspflege auf dem
Lande

hielt am Donnerstag Abend in Berlin im großen Saale des Klubs
der Landwirthe ſeine Jahresverſammlung ab. Ein guter Beſuch be
kundete die Antheilnahme, die man den gemeinnützigen Beſtrebungen
des Vereins in weiteren Kreiſen zollt neben praktiſchen Landwirthen
er namentlich auch viele Verwaltungsbeamte, ferner nicht wenig
Offiziere und eine Anzahl Damen. Den Jahresbericht erſtattete der
Geſchäftsführer des Vereins Herr Heinrich Sohn re y. Jn knappen
Umriſſen ſchilderte Herr Gutsbeſitzer Hugo Reckle ben auf Weſter
holz die praktiſchen Ergebniſſe ſeiner Verſuche mit Schaffung von
Arbeiter Rentenbeſitzungen, die aus einem Häuschen, Stall und einem
Hektar Acker beſtehen und 2700 Mark Werth haben. Herr Landrath
Duderſtadt hat in dem ſehr armen Kreiſe Weſterburg durch Schaffung
eines gemeinſamen Obſtverkaufes unter Beſeitigung des Zwiſchen
handels große Erfolge erzielt. Daß es kein ausſichtsloſes Unternehmen
iſt, durch Haushaltungsſchulen namentlich eine zweckmäßigere Ernährung
auf dem Lande herbeizuführen, zeigte ein beſtimmtes Beiſpiel, das
Herr Landrath Schepp aus Siegen näher darlegte. Beſonders
feſſelnd geſtaltete ſich das lebendige Bild, das Herr Paſtor
Jacobſen aus Scherrebeck in Nordſchleswig, der rührige Vor
kämpfer des dortigen Deutſchthums, von dem künſtleriſch hervor-
ragenden und wirthſchaftlich ſegensreichen Schaffen der in ſeinem
Kirchſpiele unter Anknüpfung an alte Bethätigung ländlichen Kunſt-
fleißes neu gegründeten Teppichweberei entrollte. Die kräftige Be
tonung. dieſes rüſtigen Strebens verſtärkte noch den lebhaften Beifall
der ſich dem Redner zuwandte. Den Schluß der Tagesordnung
bildete ein Vortrag von Heinrich Sohnrey über die Mittel, mit
denen der Landentfremdung der Mannſchaften während ihrer Militär
dienſtzeit vorzubeugen iſt. Der Vorſitzende, MiniſterialdirektorDr. Thiel ſpragh den einzelnen Rednern den Dank des Vereins für

ihre belehrenden und anregenden Vorträge aus, mit deren Veran
ſtaltung ſich der Verein ſeinerſeits ein weiteres Verdienſt erworben
hat. Die Frage der ArbeiterRentengüter führte zum Schluß noch
eine Erörterung herbei.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orizinal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zwintſchöna, 20. Februar. (Fun d.) Jn der hieſigen Kies-
Fwe wurde uumittelbar unter der Ackererde ein menſchliche s

erippe ſowie eine mit Aſche gefüllte Urne gefunden. Beide
Fundſtücke waren mit einer Steinplatte bedeckt; ſie ſtammen wahr
ſcheinlich aus der Wendenzeit.

A. Mühlberg a. E., 20. Febr. (Beſtätigung. Hohe
gdpachtpreiſe.)) Die Wahl des giegeleibeſitzers Carl

ehnert zum unbeſoldeten Senator hat die Beſtätigung der
w. erhalten. Ungewöhnlich hohe Preiſe ſind auf den in
dieſem Jahre in hieſiger Gegend zahlreich ſtattgefundenen Jagd
verpachtungen gezahlt worden, in mehreren Fällen das zwei- bis
dreifache der bisherigen Pachtpreiſe. So wurde dieſer Tage für die
etwa 9000 Mrg. umfaſſende Jagdnutzung der Großthiemiger
Feldmark ein jährlicher Pachtpreis von 1940 Mk. gezahlt, während
der bisherige Pachtpreis nur 950 Mk. betrug. Pächter iſt Herr
LehnhardtPlauen bei Dresden.

Bad Köſen, 20. Febr. (Bauliche Veränderungen)
Nach dem auf dem hieſigen Magiſtratsbureau ausliegenden Plave

über den Umbau des hieſigen Bahnhofes ſoll das bei dem „Hoteh
r ſtehende Bahnwärterhaus nebſt dem Glockenhäuschen
ſowie die anſtoßende Veranda des obigen Hotels beſeitigt und an
Stelle des Bahnwärterhauſes ein Stellwerkhaus auf dem Bahnkörper
errichtet werden. Die Beſeitigung der Gebäude erſcheint nothwendig,
um den vorüberführenden ſehr verkehrsreichen Fuhrweg, welcher an
dieſer Stelle eine ſtarke Biegung macht, überſichtbar zu geſtalten.

T m r 20. Februar. (Der erſte Bürger-meiſter Schuſtehrus) hat ſich als erſter Bürgermeiſter nach
Schöneberg bei Berlin gemeldet.

T Mühlhaufen, 20. Februar. (Der Streik erklärt)
Ueber die hieſige Maurerſchaft iſt von morgen ab ſeitens der ver
einigten Maurermeiſter und Unternehmer die Ausſperre verhängt,
Das Anerbieten der Meiſter an die Geſellen, unter den zuletztbeſtandenen Bedingungen die Arbeit wieder aufzunehmen, wurde in

geſtriger Verſammlung der Geſellen abgelehnt, indem man auf der
geſtellten Forderung von durchſchnittlich 4 Pfg. Lohnaufſchlag, ſowie
rung 10 ſtündiger Ardeitszeit verharrte und daher den Streif
erklärte.

W. Erfurt, 19. Februar. (Rentenbewilligung.) DasStadtverordneten Kollegium bewilligte geſtern der Wittwe des im
erbſt v. J. durch Abſturz im Nikolaithurm getödteten Wächters
f a eine Jahresrente von 300 Mk. bis zum Lebensende und

dem Kinde des Pfautſch eine ſolche von 100 Mk. bis zur Schul
entlaſſung.

W. Ernrfurt, 19. Februar. (Ober präſident Dr. von
Boetticher) beſichtigte geſtern nach Verlaſſen des Rathhauſes die
Rolandsſäule am Fiſchmarkt und ſtattete alsdann dem Kaufmann
und Stadtverordneten Walther einen Beſuch ab. Heute Vor-
mittag beendete der Ober präſident ſeine Jnſpizirungsreiſe mit Be
ſichtigung des ſtädtiſchen Krankenhauſes.

t Suhl, 19. Febr. (Feuer.) Im benachbarten Albrechts
brach geſtern Abend gegen 8 Uhr Feuer aus, welches eine Scheune
3 nen Stall, dem Einwohner Joh. Ripperger gehörig, ein
äſcherte.

T Langenſalza, 20. Febr. (Der Bürgermeiſter Oskar
Wiebechk) in Langenſalza iſt als ſolcher auf fernere zwölf Jahre
beſtätigt worden.

O Vom Eichsefelde, 20. Februar. (Eierverkaufs-
genoſſenſchaft. Nothlage der Weber) Zur
beſſeren Verwerthung der Eier des Nutzgeflügels
plant man in Duderſtadt die Errichtung einer Eierverkaufsgenoſſen-
ſchaft oder eine Eierverſandt Station. Für eine Genoſſenſchaft wird
der Umſatz wahrſcheinlich zu gering bleiben, denn die Landwirthe
daſelbſt wenden ihr Augenmerk in erſter Linie auf die Zucht von
raſſenreinem Ausſtellungsgeflügel, alſo der Sportgeflügel-
ucht. In der Wollweberei macht ſich in den eichsfeldiſchen

eberortſchaften (Kr. Worbis) eine arge Flaue des Geſchäfts bemerk-
bar. Die meiſten Weber haben wenig, einige gar keine Arbeit, die
Löhne find ſehr kärglich. So verdient ein Weber 6 Mk. wöchentlich,
wovon er ſich noch einen Spulenmacher halten muß, ſodaß der
Weber eigentlich pro Tag nur 60 Pfg. verdient und der Spulen
macher 40 Pfg. Meiſt iſt ja zwar der Spulenmacher ein Familien
mitglied, aber auch dann muß doch die Arbeitsleiſtung berechnet
werden.

K. Ziegenrück, 20. Febr. (Bahnhofserweiterungen.)
Auf dem hieſigen Bahnhofe macht ſich ein bedeutender Erweiterungs
bau nöthig, der bedingt iſt durch das ſtetig ſich vermehrende Holz
ladegeſchäft, für welches ſchon längſt der zur Verfügung ſtehende
Raum als unzulänglich ſich erwies. Der Güterverkehr in den beiden
letzten Jahren war auf hieſigem Bahnhofe folgender 1896: 128
Holzladungen, 429 Ladungen Stückgüter, 1897: 402 Holzladungen
und 581 Waggon Stückgüter.

Magdeburg, 20. Februar. (Sel bſtmord.) Vor einigen
Tagen wurde der ledige Arbeiter Johann K. mit einer Schuß-
wunde im Kopf in dem Keller des Hauſes Freieſtraße 22 in
Buckau er hängt aufgefunden. K. hatte ſeine Braut, die nichts
mehr von ihm wiſſen wollte, mehrfach mit einem Revolver bedroht
und ſollte dafür eine Gefängnißſtrafe verbüßen. Um der Strafe zu
entgehen, entleibte er ſich, und zwar in dem Hauſe, in dem ſeine
frühere Braut wohnt.

m Barby, 19. Februar. in derKirche.) Man ſchreibt uns „Unter dieſer Spitzmarke meldete u. A.
auch ein Halleſches Blatt ein Vorkommniß im benachbarten Breiten-
hagen vom letzten Sonntag, welches bei Weitem übertrieben iſt.
Von einer allgemeinen Betäubung der Kirchenbeſucher in Folge eines
Fehlers der Kirchenheizung und von einer Heimbeförderung zahlreicher
Kirchenbeſucher in bewußtloſem Zuſtande iſt keine Rede geweſen das
einzig Wahre an der ganzen Geſchichte iſt nur das, daß ein junges
Mädchen während der Katecheſe ohnmächtig wurde und aus der Kirche
geführt worden iſt.“

Letzlingen, 20. Februar. (Die „Königseiche“) Die
große, wohl an 500 Jahre alte „Königseiche“ im Forſtort
Thiergarten, die trocken zu werden anfing, iſt gefällt worden ſie

C „J
Es giebt immer eine Anzahl gewandter und gebildeter

Perſonen, die durch Namen und Familienbeziehungen in den
höchſten Kreiſen der Geſellſchaft Zutritt haben und ſich bei
unterrichteten Leuten in derſelben Vertrauen erwerben. Jhre
geſelligen Talente, ihre Unbefangenheit im Umgang erleichtern
ihnen, oft Dinge zu erfahren, die dem amtlich beglaubigten
Vertreter der fremden Mathht verborgen bleiben.

Solche Agenten ſind. in der Wahl ihrer Mittel recht
weitherzig und nie ganz ungefährlich dem ſchönen Geſchlecht
aber ſie vermeiden weislich, bei ihrem Thun und Treiben ſich
mit der Kriminalbehörde in Konflikt zu bringen.

Frankreich hat für dieſe Gattung der politiſchen Spionage
zuweilen Damen verwandt, die, als Verwandte eines Mitglieds
der Geſandtſchaft in die Geſellſchaft geführt, an dieſem oder
jenem Hofe gute Dienſte geleiſtet haben dürften.

Selbſtverſtändlich iſt jede Regierung bemüht, die Manöver
und Machenſchaften fremder Staaten auf dieſem Gebiete
zu überwachen und den LVerrath wie mili
täriſcher Geheimniſſe zu verhindern. Zu dieſem Zweck pflegt
gleichfalls durch Vermittlung der politiſchen Polizei, eine ſo
genannte ContreSpionage organiſirt zu ſein, bei welcher oft
gerade die geſchickteſten Agenten Verwendung finden müſſen.

Wenn alſo beiſpielsweiſe der franzöſiſche militäriſche Kund
ſchaftsdienſt in der Hand von Agenturen läge, die etwa in
Belgien und in der Schweiz ihren Sitz hätten, ſo wäre es
ganz natürtich, daß daſelbſt auch die deutſche Regierung ihre
Beobachtungen eintreten ließe und das gewiß gut organiſirte
und weitverzweigte Netz der Spionage Frankreichs im Auge
behielte. Und es wäre kein wunderbarer Vorgang, wenn bei
dieſer Gelegenheit ſegne Agenten, neben der Spionage
gegen Deutſchland, ſich aus geſchäftlichen Gründen herbeiließen,

uufchon Agenten Nachrichten aus Frankreich zu über
mitteln.

Wie im Kriege, ſind vielleicht auch im Frieden die Doppelſpione die iverläſt

S

igſten. Sie beſitzen eine Art Rückverſicherung
und fühlen ſich in der Ausübung ihres Gewerbes um ſo ge
ſchützter, als die Auftraggeber immer ſchweigen.

Die Thatſache beſtandener Doppelſpionage wird oft erſt
nach e feſtgeſtellt.

Mit ihrer Möglichkeit wird aber ſtets gerechnet, und aus
dieſem Grunde man wißbegierigen Kundſchaftern im Kriege
gern in vertraulicher Weiſe möglichſt viel falſche Mittheilungen
über die eigenen Verhältniſſe und die Beurtheilung der Kriegs
lage machen. Doch dies nur beiläufig.

Wer den Gegenſtand ganz objektiv in Betracht zieht, wird
erkennen, daß, wenn der ganze Kündſchaftsdienſt und die Be

nutzung von Spionen im Kriege wie im Frieden durch das
Geſetz der Selbſterhaltung für jeden Staat zweifellos geboten
iſt, die hierzu entwickelte Thätigkeit nur unzuverläſſige Ergeb-niſſe liefern kann, und daß Erfahrung und Scherfſinn dazu

gehören, um Wahres vom Falſchen zu unterſcheiden, um vor
Betrug und Täuſchung geſichert zu bleiben.

Wer als Laie auf dieſem Gebiete erführe, welche
Unzahl von Unwahrheiten, freien Erfindungen und
willkürlichen Kombinationen- von den Agenten an den
Markt gebracht und mit welcher Geſchicklichkeit von letzteren
ſei es, üm ſich wichtig und intereſſant zu machen, ſei es, um
Subſiſtenzmittel zu erwerben die Organe des Kundſchafts
dienſtes regelrecht beſchwindelt und betrogen werden, der würde
anſcheinend ganz mit Recht fragen: lohnt es, wenn die Dinge
ſo liegen, überhaupt Geld für dergleichen auszugeben

Und doch muß die Frage mit Ja beantwortet werden.
Eine einzige zuverläſſige wichtige Nachricht, rechtzeitig

gebracht, ſei es politiſchem Gebiet oder auf dem des Heer-
weſens, wie der Operationen im Kriege, wiegt doppelt und
dreifach die für den Zweck verwendeten Mittel auf.

enn nun bei der aktiven wie bei der Contre Spionage
es gewöhnlich nicht die reinlichſten Mittel ſind, die zur Aus-
kundſchaftung von Staatsgeheimniſſen wie zur Ueberführung
von Landesverräthern von Seiten der Agenten und ihrer
Helfer benutzt werden, ſo iſt es gewiß nicht wunderbar, daß,
ſobald die Einzelheiten ſolcher Aktionen öffentlich bekannt
werden, die reßg, als Hüterin der bürgerlichen Moral,
dagegen Proteſt erhebt und, unbekümmert um die Staats
raiſon, die Gelegenheit eifrig benutzt, derartige Vorgänge über
die Gebühr aufzubauſchen und der vielleicht ſchon politiſch
bekämpften Regierung Verlegenheiten zu bereiten.

Aus dieſem Grunde legt jede Regierung Werth darauf,
daß Details über den Kundſchaftsdienſt und die Ueberwachung
er Spionage der Oeffentlichkeit entzogen bleiben; jede

egierung wird daher auch falls ſie dürch falſche Agenten
berichte getäuſcht oder indirekt beſchwindelt iſt es lieber
ſehen, wenn die Schuldigen durch weiteren Verzicht auf ihre
Dienſte unſchädlich gemacht, als wenn ſie vor Gericht geſtellt
und abgeurtheilt werden. Geſchieht letzteres, ſo wird der für
die Organiſation des ganzen Kundſchaftsdienſtes angerichtete
Schaden bei Weitem größer ſein, als der aus der Beſtrafung
eines Schwindlers für das Geſammtwohl erwachſene Nutzen
ganz abgeſehen von dem bedeutenden Nachtheil, den die all

emeinen Staatsintereſſen erleiden, ſobald die einem nothwendigen
ebel anhaftenden Schattenſeiten im hellen Licht der Oeffent

lichkeit weitere Verdunkelung erfahren.

Obgleich übrigens das militäriſche in
Frankreich ſeit langen Jahren ein öffentliches iſt, und dabei
auch Fälle des Ausſchluſſes der r vorgeſehen ſind,
zu denen die der genannten Prozeſſe ohne Frage geſetzlich gehören
und völlig begründet erſcheinen, iſt es eine recht wunderſame
Erſcheinung in Deutſchland, daß z. Th. ſelbſt ſolche Blätter,
die eine ſelbſt noch beſchränktere Oeffentlichkeit bei uns ſ
unheilvoll oder mindeſtens entbehrlich bezeichnen, die volle
Oeffentlichkeit jener militäriſchen Prozeſſe beim Nachbar fordern.

Und dabei wird dieſe Forderung nicht um die Ver
dächtigung der deutſchen Botſchaft und Regierung aus derWelt zu weſen denn das läßt ſich auf anderem Wege
erreichen ſondern aus dem menſchlich begreiflichen Gefühl,
endlich zu erfahren, wie der Verdacht gegen Dreyfus entſtanden,
W das Material geliefert hat, wie es beſchaffen iſt und ſo
weiter.

Wenn das alles öffentlich unterſucht und breitgetreten
werden ſoll, wäre die franzöſiſche Militärverwaltung genöthigt,zunächſt einen beträchtlichen Theil der Organiſation rer Contre

Spionage nud vielleicht auch ihres ganzen Kundſchaſtsdienſtes
bekannt zu machen. Da beides im Weſentlichen wie oben dar
geſtellt beſchaffen iſt, würden auch die Agenten, deren Helfer
und Machenſchaften ans Licht gezogen und unter die Lupe ge
nommen werden.

Sind dabei Unvorſichtigkeiten, Uebereilungen vielleicht
im direkten Verkehr mit zweifelhaften Agenten begangen,
oder ſtellt ſich gar herans das kann ja eintreten daß
ſiegbei Betrügereien, Beſchwindelungen mit im S geweſen
ind, ſo wächſt die r der Verlegenheiten für

mit jeder weiteren öffentlichen Zeugenvernehmung.
Gelänge es der Agitation, die franzöſiſche Regierung aus

ihrer bis jetzt behaupteten Stellung zu verdrängen; ſie zu
zwingen, den Prozeß Dreyfus von Neuem zu verhandeln, dann

würde ſie unhaltbar. tWürde dann der Angeſchuldigte, was bekanntlich in
jedem Prozeß möglich iſt, freigeſprochen, möchte es mit dem
r des Miniſteriums allein ſein Bewenden nicht

en.
Man wird in dieſem Fall auf weitere Umwälzungen

in den ſtaatlichen Einrichtungen unſrer ohnehin veränderungs-
ſüchtigen. Nachbarn rechnen können. Ob dergleichen für
uns erwünſcht oder unerwünſcht wäre, mag dahingeſtellt
bleiben.

ie Behörde

r Z.
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Pateutſchau. Angemeldet von Carl Eduard Stichel,
Altenburg: Einrichtung an Arbeitſtändern für Schuhmacher zumBearbeiten von Schaftſtiefeln. Rudolph Bergreen, Roi ſh b.
Bitterfeld: Schnitzelpreſſe mit aus Draht geflochtenem Mantel.Ert eilt an: C. Nolle, Weißenfels a. S. Von za Ab
ſchneiden von Kettengliedern von Drahtſpiralen. Nr 806.
R. Bock und P. Müller, Magdeburg Vorrichtung zum Spannenund Zentriren von Rädern für Fahrräder r. 96 807.

R. Felſche, Magdeburg r für Fahrräder. Nr. 96 827.
Uebertragen an: Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
We a. S. Verfahren zur Vermeidung und Beſeitigung von Fein
orn beim Verkochen von Zuckerſäften. Nr. 96 545.

Mühlſtedt, Kr. Zerbſt, 20. Februar. (Daß Univerſal
Gummiwäſche feuergefährlich), iſt bekannt nicht Jeder
aber weiß, daß zwei Kragen und ein Paar Manſchetten von dieſer
Wäſche im Stande ſind, eine Kochmaſchine auseinanderzuſprengen.Das klingt faſt unglaublich, iſt aber in dieſen Tagen Je paſſirt.
Um abgetragene Gummiwäſche auf ſchnelle Art zu beſeitigen, warf

emand ſie in das Feuer der Kochmaſchine. Die hineingeworfenen
tücke fingen ſofort Feuer und brannten bei offenſtehender Feuerthür

mit heller Flamme. Sobald aber die Thür geſchloſſen worden war,
erfolgte eine Exploſion, bei welcher die Seitenwände ſammt den
Eckkacheln der Kochmaſchine vollſtändig herausgeriſſen wurden.

K. Gera, 20. Februar. (Zur Reichstagswahl.
Jubiläum. Umwandlun z Die bevorſtehende Reichs
tagswahl macht ſich im hieſigen Wahlkreiſe bereits bemerkbar. Der
ſozialdemokratiſche Vertreter für das Fürſtenthum Reuß j. L. reiſt
jetzt ſchon im Lande umher, um ſeine Wiederwahl vorzubereiten
Nachdem die freiſtnnige Volkspartei durch Proklamirung eines eigenen
Kandidaten in der Perſon Albert Trägers bereits ihr ſelbſtſtändiges
Vorgehen bei der Wahl bekundet, iſt den Sozialdemokraten der aber
malige Sieg von vornherein ſoviel wie gewährleiſtet. Die hieſige
höhere Amthorſche Handelsſchule wird am 8. Oktober er.
ihr jähriges Beſtehen feſtlich begehen. Die Anſtalt zählte im
laufenden Schuljahre insgeſammt 185 Schüler. Jn eine ſelbſt
ſtändige Baugewerbeſchule verbunden mit einer Fachge
werbeſchule will man die Abtheilung für Baugewerbe am hieſigen
Technikum umwandeln.

Zenlenroda, 19. Februar. (Diamantene Hochzeit.)
Dem hierſelbſt wohnenden Strumpfwirkermeiſter Franz Haſſe
war es vergönnt, mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der
diamanteneg Hochzeit zu feiern. Anläßlich dieſer Feſt
lichkeit ließ der Fürſt zu Reuß ä. L. dem betagten Jubelpaare durch
Kirchenrath Dr. theol. Reſch ſein Bildniß überreichen.

I Eiſenach, 20. Februar. (Kaiſerbeſuch.) Jm verwichenen
Jahre iſt der Kaiſerbeſuch auf der Wartbüurg unterblieben,
weil die Auerhahnbalz gerade in die erſten Monate der Trauer um
das Hinſcheiden der Großherzogin fiel. Für dieſes Jahr iſt aber Aus
ſicht für den Kaiſerbeſuch um ſo mehr gegeben, als ſich unſer greiſer
Großherzog in erfreulicher Friſche befindet und davon durch ſeine
Reiſe nach Berlin den beſten Beweis geliefert hat.

e. Leipzig, 20. Febr. (Das vorläufige Programm
der Feſtlichkeiten in Leipzig aus Anlaß des25 jährigen Regierungsjubiläums des Königs
Albert) iſt folgendes: Für den 21. April Abends iſt eine
Galavorſtellung im Neuen Theater vor eingeladenen Gäſten
geplant. Der 22. April wird durch die feſtlichen Sonder-
veranſtaltungen der Vereine in Anſpruch genommen. Am
Geburtstag des Königs finden in allen Schulen

eier lichkeiten ſtatt; Nachmittags wird im Neuen
ewandhauſe ein Feſtbankett veranſtaltet, für

den Abend iſt eine Jllum ination der Stadt geplant. Der
24. April iſt für die kirchliche Feier vorgeſehen. Herr Ober
bürgermeiſter Dr. Georgi nimmt gutem Vernehmen nach an der
gligrna des Königs in Dresden Theil. Die Deputation für die

orbereitung der Leipziger Feſtlichkeiten ſetzt ſich zuſammen aus den
Herren Bürgermeiſter Juſtizrath Dr. Tröndlin, Polizeidirektor Bret
ſchneider, Stadtrath Dr. Schanz, Stadtbaurath Profeſſor Licht, Stadt
räthe Frieling, Meißner und Ramdohr.

Leipzig, 20. Februar. (Die Portraitmalerin
VilmaParllagby) verläßt nach Mittheilungen Berliner Blätter
die Reichshauptſtadt. Schon An ang nächſter Woche wird die be
rühmte Künſtlerin nach Leipzig überſiedeln, wo ihrer
eine Reihe größerer Arbeiten harrt. Parlagby gedenkt jedoch
nicht, unſere Stadt zu. ihrem ſtändigen Wohnort zu machen, vielmehr
dürfte ihres Bleibens nur wenige Monate ſein. Wahrſcheinlich wird
die Malerin von Leipzig ſich nach Wien begeben. Daß Frau
Parlagby nicht auf die Dauer von Berlin fernbleiben will, geht
daraus hervor, daß ſie ihr prächtiges, mit Kunſtſchätzen gefülltes
Heim Unter den Linden nicht aufgegeben hat.

Braunſchweig, 20. Februar. (Begräbnißfeierlich-
keiten.) Die Leiche des ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen
früheren preußiſchen Kriegsminiſters, Generals der Infanterie z. D.
v. Kaltenborn-Stachau, wurde geſtern Mittag auf dem
Garniſonfriedhofe beigeſetzt. Jm Trauerhauſe hielt Hof- und Dom-
prediger Bühmann eine eindrucksvolle Predigt. Dann wurde der
Sarg hinausgetragen, worauf ſich der Leichenzug in Bewegung ſetzte.
Voran ritten 3 Schwadronen des braunſchweigiſchen Huſaren-Regiments
Nr. 17, dann folgten 2 Bataillone des Jnfanterie- Regiments Nr. 92,
3 Offiziere, die Orden des Verſtorbenen tragend, und hierauf der
von 4 Pferden gezogene Leichenwagen mit dem ev mit Kränzen,
Blumen und Palmwedeln bedeckten Sarg. Hinter dieſem ſchritt die
Generalität des 10. Armeekorps, deſſen Kommandeur, General der
Infanterie v. Seebeck, als Vertreter des Kaiſers erſchienen war,

während die Kaiſerin den Oberſt von Moltke entſendet hatte,
eine große Anzahl aktiver und inaktiver Offiziere und mehrere Leid
tragende in Civil, darunter Staatsminiſter Dr. Otto. Ferner waren
eine Oeputation des Kriegsminiſteriums, beſtehend aus Generalmajor
v. Bülow, Oberſt Beſeler und Oberſtlieutenant v. Rohrſcheid, ſowie
eine Deputation des Kaiſer Alexander GardeRegiments, beſtehend
aus Oberſt v. Löwenthal, Hauptmann v. Strantz und Lieutenant
v. Hahnke, erſchienen. Nachdem die Leiche in die Gruft geſenkt und
eingeſegnet worden war, gab jedes der beiden Jnfanterie-Bataillone
drei Gewehrſalven ab.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.

Armee. n t r c. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab-
ſchiedsbewilligungen.

Frhr. v. Lyncker, Maj. u. Bats.-Kom. vom Jnf.Regt. 71,
unter Verſ. in den Gen.-Stab der Armee, mit Wahrnehmung der
Geſchäfte als Chef des Gen.St. des 1. Armeekorps beauftragt. Graf
v. Monts, Maj. aggr. dem Gren.-Regt. 7, als Bats.-Komdr.
in das Jnf.Regt. 71 einrangirt. Verſetzt ſind:
dern, Prem.-Lt. vom Jnf.-Regt. 93, in das Jnf.Regt. 136;
v. Olberg (Alfred), Sek.Lt. vom Jnf.Regt. 66 in das Jnf.Regt. 99.
Einrangüirt iſt: v. Stechow, Sek.-Lt. des Jnf.Regt. 20 in
das Jnf.Regt. 111. v. Koſeritz, Sek.Lt. von der Reſ. des Jnf.
Regts. 93, früher in dieſem Regt., kommandirt zur Dienſtleiſtung beidem Huſ.Regt. 15, im aktiven Peere und zwar als Sek.-Lt. mit

einem Patent vom 5. Nov. 1895 bei dem Huſ.-Regt. 15 wieder
angeſtellt. d Prem.Lt., vorläufig ohne Patent, iſt befördert:
v. Reſtorff, Sek.Lt. vom Feldart.-Regt. 4. Kruft, Sek.Lt. vom
r t. 4, zur VerſuchsKomp. der Art.Prüfungskommiſſion

etzt. efördert ſind zu Port.-Fähnrichen die Unter
iere: Frhr. v. Dankelmann vom Jnf. Regt. 26, von4 a der vom Jnf.Regt. 27, Frhr. v. Le de bur vom Jnf.Regt. 93,

v. Scheven vom Ulan.Regt. 16.
r

v. Sal

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, und
war: des Ritterkreuzes zweiter Kl. ſächſiſchen AlbrechtsOrdens: dem

emier Lieutenant von Seebach vom gnfanterie Regiment
Nr. 153; des Ritterkreuzes zweiter Kl. des dadiſchen Ordens
vom Zähringer Löwen: dem Premier Lieutenant Zimmer
mann vom Jnfanterie- Regiment Nr. 72; des Ritterkreuzes
erſter Klaſſe des Haus Ordens der Wachſamkeit oder
vom weißen Falken; dem Hauptmann von Otterſtedt vom

fanterie Regiment Nr. 153; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des
achſenerneſtiniſchen HausOrdens dem Hauptmann Schede vom
üfilier- Regiment Nr. 36; des reußiſchen Ehrenkreuzes dritter
laſſe: dem Hauptmann von Laue vom Jnfanterie Regiment

153 und dem Premier- Lieutenant Kneiff im Infanterie
Regiment Nr. 72; und des ruſſiſchen St. Annen-Ordens dritter
Klaſſe dem Premier Lieutenant Freiherrn Treuſch von
Buttlar Brandenfels vom Magdeburgiſchen Huſaren
Regiment Nr. 10.

Dem EiſenbahnStationsvorſteher zweiter Klaſſe a. D. Peter
zu Torgau, früher zu Senftenberg, iſt der Kronen Orden vierter
Klaſſe, ſowie dem Patronatsälteſten, Altſitzer Lüdke zu Warnau
im zweiten Jerichowſchen Kreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen ver
liehen worden.

Der Gerichts- Aſſeſſor Felgner in Staßfurt iſt zum Amts
richter in Kreuzburg i. O.-S. ernannt worden.

Dem Hauptmann von Köppen vom Magdeburgiſchen
S Nr. 36 und dem Hauptmann Heygſter vomhüringiſchen Feld Artillerie Regiment Nr. 19 iſt der Rothe Adler
Orden vierter Kl. mit der Kgl. Krone verliehen worden.

Dem bisherigen Pfarrer in Neiden Maximilian Adolf
Pariſius iſt die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Ober
heldrungen, in der Ephorie Heldrungen, verliehen worden.

Theater und Muſik.
d. Theaterrundſchau. Unſeren bisherigen zerſtreuten Mit

theilungen über die Theater Ereigniſſe der letzten Woche mag noch
n ſein, daß die Kapellmeiſter-Kriſe in Berlin
wahrſcheinlich ihre Löſung in der Weiſe finden dürfte, daß für die
königl. Oper Herr Anton Seidl engagirt wird, während Kapell
meiſter Weingartner die Symphonie-Konzerte der königl. Kapelle
weiter leiten wird. Die Gattin des kürzlich verſtorbenen
Komponiſten Curti in Dresden erhielt aus Zürich, wo man des
Verſtorbenen L ngſte Oper zum erſten Male aufführte, folgende
Depeſche ie erſte Aufführun des „Rösli von
Säntis“ hatte vor ausverkauftem Dre einen herr-
lichen großartigen Erfolg.“ a der Komponiſtnun todt iſt, wird man ihn bald ſchätzen und ſeine Werke aufführen.
Deutſches Künſtlerloos Leoncavallos „Bohéme“ wird
noch in dieſer Saiſon im Königlichen Opernhaus zu Berlin zur
Aufführung gelangen. Es iſt dies das dritte Werk des berühmten
Jtalieners, das die Königliche Oper zuerſt herausbringt. Die
„Bajazzi“ und die „Medici“ ſind der „Boheme“ Vorgänger. Die
Aufnahme dieſer Oper in den Königlichen Spielplan wird man um
ſo freudiger begrützen, als die „Boheme“ Leoncavallos einen
intereſſanten Vergleich mit dem gleichnamigen, im vorigen Sommer
von der Königlichen Oper wiedergegebenen Werk von Puccini
ermöglichen dürfte. Jm Berliner Theater zu Berlin errang
das fünfaktige Wiener Volksſtück ''s Katherl“ des ehe-
maligen Wiener Burgtheaterdirektors Max Burkhardeinen ſtarken,
äußeren Erfolg, der während der letzten Aufzäge allerdings nachließ,
aber bis zum u nicht weſentlich beſtritten wurde. Die Kritik
ſchließt ſich dieſem Urtheilsſpruch des Publikums, daß in ſeinen
Beifallsbezeugungen wohl auch von dem Beſtreben geleitet wurde,
den in jüngſter Zeit vielgenannten Verfaſſer von Angeſicht kennen zu
lernen, nicht an. Sie muß vielmehr konſtatiren, daß „'s Katherl“trotz einiger gelungener Züge im Ganzen ein recht hohles und
brüchiges Theaterſtück iſt. Heinrich Lee hat wiederum ein
Stück geſchrieben, das im vorigen Jahrhundert ſpielt und ein wige
kulturgeſchichtliches Bild jener Zeit zeichnet. Es iſt das vieraktige
Schauſpiel „Hans Wurſt in Berlin“, das im Schillertheater
dieſer Tage ſeine Premiöre erlebte und recht freundlich aufgenommen
wurde. Eine Komödie von W. v. Polenz mit dem Titel
„Heimathluft“ iſt im Dresdener Hoftheater aufgeführt worden,
entpuppte ſich indeß als eine noch ziemlich unreife Arbeit dieſes
vortrefflichen Romanſchreibers, den ſeine ganze Jndividualität mehr
auf das ernſte moderne Drama hinweiſt. „La Duda“ (Der
Zvweifel), ein neues dreiaktiges Drama von Joſé Echegaray,
iſt bei ſeiner in dieſen Tagen erfolgten erſten Aufführung im Teatro
Pspannol“ von Madrid glatt durch gefallen. Nur der zweite
Akt erzielte einigen Beifall, der jedoch weniger dem Dichter galt, als
dem vorzüglichen Spiel der Schauſpielerin Maria Guerrero, die die
weibliche Hauptrolle des Stückes verkörperte. La Duda“ iſt ein
ſympoliſches Drama nach Jbſenſcher Manier, die Echegaray in den
letzten Jahren ſtark ſtudirt zu haben ſcheint. Das Stück iſt eigent
lich, beſonders im letzten Akte, nur ein einziger großer Monolog.

Weimarer Hoftheater. Dienstag den 22. Febr. Zum erſten
Mal: Jm weißen Rößl, Luſtſpiel von O. Blumenthal und
G. Kadelburg. (Anfang 7 Uhr.) Mittwoch den 23. Auswärtiges

Abonnement A. Vorſtellung 10: Die blonde Kathrein, ein
Märchenſpiel nach Anderſen von R. Voß. (Anfang 55 Uhr.)
Donnerstag den 24. Zum erſten Mal wiederholt: Das Unmög-
lichſte von Allem, komiſche Oper in einem Vorſpiel und drei
Aufzügen von A. Urſpruch. (Anfang 64 Uhr.) Freitag den 25.
Sechſtes Abonnement- Konzert. (Anfang 7 Uhr.)
Sonnabend den 26. Zum erſten Mal wiederholt: Im weißen
Rößl. (Anfang 7 Uhr.) den 27. Das Un mög
lichſte von Allem. (Anfang 6x Uhr.)

Ueber die Theater in Preuften hat die Regierung Er-
hebungen veranſtaltet. Bei der ſtatiſtiſchen Bearbeitung des Materials
wurden die Theater in vier Gruppen eingetheilt: ſtändige, mit
30 und mehr Wochen Spielzeit im Jahre, Saiſontheater mit
12 bis 29 Wochen Spielzeit, und diejenigen Kunſtſtätten, an denen
die herumreiſende Truppe nicht genügend Publikum findet, um während
der ganzen Spielzeit Ausſicht auf ausreichende Einnahme zu haben;
endlich Theater mit weniger als vier Wochen Spielzeit. In der
erſten Gruppe wurden in Preußen 53 Theater gezählt, darunter
19 in Berlin, 4 in Breslau, 3 in Hannover, je 2 in Frankfurt a. M.,
Magdeburg, Stettin, Halle, Eſſen, Wiesbaden und Poſen. An
4 von dieſen 53 Bühnen wohnt den Vorſtellungen „kein höheres
Kunſtintereſſe inne“, davon ſind 2 in Berlin. n Größe des Zu-
ſchauerraumes ſteht mit 1900 Plätzen das Frankfurter Theater obenan.
Jhm folgen das Kölner Stadttheater und Krolls Theater in Berlin
mit 1720 beziehungsweiſe 1660 Plätzen. Die erſte Stelle nach der
Zahl der angeſtellten Künſtler nimmt das „Berliner Theater“ mit

8 mitwirkenden Schauſpielern und Schauſpielerinnen ein. Das
Königliche Schauſpielhaus zählt 40 Mitglieder, das Königliche Opern
haus 33 Sänger und Sängerinnen.

Gerichtszeitung.
O Heiligenſtadt, 20. Febr. (Wegen Unterſchlagung

iſt der Handelsmann Aloys Beetz aus Dingelſtädt angeklagt.
Er war Agent der Firma Ballhaus in Giebichenſtein bei
Halle und verkaufte für dieſelbe Maſchinen für Bäckereibetrieb und
zwar auf ſeinen eigenen Namen, kaſſirte Gelder ein, was er beides
laut Vertrag nicht durfte und wodurch der Firma ein Schaden von
750 Mk. entſtand, da die meiſten en uneinbringlich waren.
B. wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Kirchliche Anzeigen
v u r. den 23. Fehruar, Abends 6 Uhr:

St. Ulrich Mittwoch, den 23. Februar, Abends 8x Uhr
Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler.

Johanneskirche Mittwoch, den 23. Februar, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde, Südſtraße 62; Paſt. Faßmer.

Neumarkt Mittwoch, den 23. Februar, Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier; Paſt. Meinhof. Abends 6 Uhr;
Paſſtonsſtunde; Diak. Wagner.

Zu St. Stephanus: Dienstag, den 22. Februar, Abends
8 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.
Freitag, den 25. Februar, Abends 6 Uhr Paſſionsſtunde Derſeilbe.

Zu St. Georgen Mittwoch, den 23. Februar, Vorm. 10 Uhr:
Beichte und Kommunion; Diak. Witte.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 19. Februar 1898.

Aufgeboten: Der Kaufmann Rudolf gr. Ulrichſtraße 3 und Adelheid Spangenberg, Nordhauſen. Der Bäcker
meiſter Otto Plier, Giebichenſtein und Lina Urban, Frankleben.

Eheſchließungen Der Maurer Franz Jentſch, Magdeburger-
ſtraße 57 und Alma Schulze, Jden. Der StrafanſtaltsAufſeher
Michael Kriſtait, Kirchthor 20 und Klara Schwefler, Parkſtr. 10.
Der Mechaniker Heinrich Wolters und Frieda Ritſchke, Frieſenſtr. 22.
Der Hermann Michler und Anna Ufer, Freiimfelderſtr. 36.
Der Kaufmann Max Knäuſel, Schmeerſtr. 28 und Louiſe Voigt,
gr. Steinſtr. 9. Der Maler Richard Klotz, Grünſtr. 32 und Louiſe
Stöbe, Brunoswarte 32. Der Böttchermſtr. Franz Angermann,
Thurmſtr. 156 und Anna Stock, Pfännerhöhe 59. Der Brauer Otto
Hempel, Deſſauerſtr. 2 und Marie Schöne, Zappendorf.

Geboren: Dem Schloſſer Wilhelm Heine, Oleariusſtr. S.
Robert Richard Konrad. Dem Handarbeiter Richard Ruft, Mühl-
weg 1, S. Se Richard. Dem Diener Guſtav Knolle, Bahnhof
ſtraße 16, S. Friedrich Guſtav Otto. Dem Handarbeiter l
Chriſtian, Schützenſtr. 20, T. Louiſe Bertha Martha. Dem Poſt
ſchaffner Albert Schlichting, Lindenſtr. 74, S. Walther Reinhold
un Dem Briefträger Richard Genſig, Entb.Jnſt., T. Elfriede.

em Kellner Karl Herrmann, Langeſtr. 30, S. Karl Friedrich. DemArtiſten Giovanni Vernici, Grünſtr. 11, S. Eugen Richard
Geſtorben: Der Koppelknecht Karl Thiele, 46 J., Klinik. Der

Schuhmachermſtr. Guſtav Mennigke, 69 J., Schülershof 6. Der
Schneidermſtr. Julius Lehn, 67 J., Bernbürgerſtr. 16. Der Hof-
meiſter Andreas Rüdrich, 71 J., Mangfelderſtr. 52. Der Zug-
führer a. D. Gottfried Beßler, 65 J., Königſtr. 16. Des Brauer
Karl Schmidt S. Walther, 2 Mon., Kutſchgaſſe J. Des Jngenieur
Georg Beil T. Stefanie, 2 J., Rob. Franzſtr. 4, Des Geſchirr
führer Herm. Gerber S. Ernſt, 11 Mon., Merſeburgerſtr. 147. Der
Kaufmann Auguſt Martini, 49 J., Wörmlitzerſtr. 11. Der frühere
Schmied Franz Fiſcher, 66 J., Siechenanſtalt.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Kgl. Amtsrath M. v. Zimmer-

mann nebſt Gemahlin und Bedienung aus Benkendorf. Amtsrath
A. Zimmermann nebſt Gemahlin und Bedienung aus Salzmünde.
Amksrath Wenzel nebſt Gemahlin und Töchter aus Teutſchenthal.
Oberamtmann Nachtigall aus Scharpenhuſe. Graf v. ZechBurkers
rode aus Hannover. Graf v. ZechBurkersrode aus Börln b. Dahlen.
Graf L. v. Zech-Burkersrode aus Wiesbaden. Major v. Roeder
nebſt Gemahlin aus Erfurt. Arzt Dr. Weiß nebſt Gemahlin aus
Deſſau. Arzt Dr. W. Kerſten aus Barmen. Gutsbeſitzer Guſtav
ünicken aus Köln a. Rh. Ingenieur R. Hintze aus Berlin.
omänenpächter Goedicke aus Strohwalde. Landwirth Nette aus

Lauchſtädt. Konſul E. Perſitz nebſt Gemahlin aus Moskau. Prof.
Dr. H. Schultz aus Braunſchweig. Fräulein Biedermann aus
Gleinag. Schauſpieler R. Huhn aus Berlin. Kapellmeiſter B. Deckert
nebſt Gemahlin aus Leipzig. Frau Dr. Körner aus Hettſtedt.
Rechtsanwalt Dr. Sturm aus Naumburg. Jngenieur E. Müller
aus Bralitz. Frl. H. Müller, Frl. M. Selle, beide aus Fer
walde. Franke aus Frankenhauſen. reiw.von Wilamowitz aus Merſeburg. Fabrikant E. Dirks aus Bier
Verwaltungs Gerichts Direktor Wiesmann nebſt Semäc
Münſter i. Weſtf. Stad. jur. Julius Wiesmann aus Bonn. Ober
Ingenieur Schilling nebſt Gemahlin aus Zeitz. Direktor Schaaf
nebſt Gemahlin aus Landsberg. Direktor Schollmeyer nebſt Ge-
mahlin aus Quetz. Fabrikant Carl Bielefeld aus Bielefeld. Kauf
leute: Otto Köppen, C. v. Lagerſtröm, Sigism. Rothſchild,
Heinr. Keker, G. Burin, Friedr. Windberg, Max Grunert, Louis
v. St. George, ſämmtlich aus Berlin, Rich. Hanſen aus Neuſalz,
Walther Hollender aus Krefeld, Aug. Kufittich aus Hanau, Adolf
Kirchhof, Heemſoth, beide aus Bremen, Robert Wolfers aus
Brüſſel, Leo Feis aus Köln a. Rh., Herm. Wieghorſt aus Lübeck,
Meng aus Magdeburg, Emil Abraham aus Hamburg, Julius
Bergmann aus Dresden, Stern aus Hannover, Neudörffer aus
Stuitgart, Fritz Schieferdecker aus Apolda, Julius Wiſcheropp aus
Dreileben, Hashagen aus Bremen, Herm. Bloßfeld aus Melbourne.

«—“——“„“-„--——-—-————————“—“*[—J„à

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Jnſeratentbeil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſfiren.

c 7„7J7JJPP7222: un garantirt solide,Sammte, Plüſche u.

Pelvets r zverlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten. an Private.

Von Eiten Keussen, Biere Grefeld.
Bevor Sie Seidenstoſſeeidenstoffe

c zum Vorgleiche o diereichhaltig. Collection
der NMechanischenSeidenstoſt-Weberei MIGHELS Cie

Hoflie- Leipziger Strasse 43.ſeranten 3 C R L Deutsohlands grösstes

Specialhaus für Seidenstoſſe und Sammete.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemksser

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
BRerlim SW.,. Bernburgerstrasse 3.

An S L. I. M ANBallfächer in grosser Auswahl.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Küſter mit Hrn. Fritz Kohlhaſe (Magde

burg). Frl. Hermine Reinecke mit Hrn. Dr. phil. Georg Teſſin
(Pforzheim--Roſtock).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Theodor Klinkhardt (Gardelegen).Eine Tochter: Hrn. Ernſt Haaſe (Magdeburg). Dir
Dr. wed. Lieberkühn (Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Garniſonküſter Wilhelm Böttger (Wittenberg).
Frau Wilhelmine Leiter geb. Bretſchneider (Naumburg).

r Maria Rämke geb. Jakobs (Gr.-Möringen). Hr. Privati
mil Maether (Stendal). Hr. Carl Seifert (Bitterfeld).

Kaufmann Rudolf Luppe (Magdeburg). Hr. Ortsſchulze HeinSchöndube (Eſchenrode). Frau Lfeite Wiſcheropp geb. Heni

EGl.-Oitersleben).



karmrodt'seche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koeh, Barfüss erstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Sktadt- Theater

in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Moutag, den 21. Febrnar
155. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.

116. r t nFarbe 1b.Wegen plötzlicher c raneemg des Frl.

Arnold ſtatt W angekündigten Vor
ſtellung

Der Bettelstudent.
Operette in 3 Akten von C. Millöcker.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

7 FnytDirKapellmeiſter Matthäus z itteroff.

Perſonen:
Palmatica, Gräfin No
walslia Th. ZzlmannLaura ihre e Mack.Bronislawaſ Töchter M. Koch.

Oberſt Ollendorff, Gou-
verneur von Krakau Th. Raven.

J. Hildebrandt.
G. Förſter.

Zahn Janickt
Symon Symonowicz(Studenten der jagelloniſ chen Univerſität

in Krakau).
v. Wangenheim, Major y E. Bedau.
v. Henriei, Rittmeiſter Lübben,
v. Schweinitz, Lieuten. C. Zinnſchlag.

v. Rochow Ramm.5 Richthofen, Cornet Staylberg.
(in Oberſt Hllendorffs ſächſtſchem Reiter

Regiment).
Bogumil Malachowski,

Muſikgraf von Krakau,
Palmaticas Vetter G. Hartmann

Eva, deſſen Gemahlin M. König.
Onuphrie, Leibeigner Wilde.
Rej, Wirth Fiſcher.Waclaw, ein Gefangener Steven.

Kerkermeiſter T

ifffe O Greve.Mie Schließer C Wähe.

in Weib C. Lange.Edelleute und Edelfräulein, Bürger,
Bürgersfrauen, Kaufleute, Meßbeſucher,
Bauern,

Diener, Gefangene.
Ort der Handlung Krakal. Zeit: 1704
unter der Regierung Friedrich Auguſt II.
(genannt der Starke) Königs von Polen.

Kurfürſt von Sachſen.
Nach dem 1. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 u zen 74 Uhr.2 Ende 9 u hr.
Dienstag, den 22. Februar 1898.
156. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
117. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe weiß.
Der Troubadour.

Große Oper in 4 Akten
von Salvatore Commarano.

Verdi.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Georg Hartmanu.
Dirigent:Kapellmeiſter Bioritz Grimm.

Perſonen:
Graf von Luna Joſeph Fanta.
Leonore, Gräfin von

Sargaſto A. Schäfer.Jnez, deren Vertraute Marg. König.
Manrico, einTroubadour a
Ferrando
Azucena, eine

Zigeunerin
Ruiz, Manricos

Freund
Ein Zigeuner

C. Lommerzheim.
G. Hartmann.

Luiſe Tibelti.

Georg Förſter.
Ernſt Bedau.

Ein V Emil Lübben.Denerſchaft, Gefolge, Soldaten, Zigeuner,

Zigeunerinnen. r der Handlung
In Liscaya und Aragonien. Zeit:

15. Jahrhundert.
Hierauf:

Mit glänzend neuer Ausſtattung an
Koſtümen, Dekorationen und Beleuch

tungseffekten.
Zum ſiekenten Male

Novität! Novität!W'eingeister.Phantaſtiſches Tanzbild in 1 Akt von
M. Richards und Adele StahlbergWieſt.
Muſik arrangirt und komponirt von

O. Bernhardt.
Jn Scene geſetzt vom Direktor

M. Richards,
der choreographiſche Theil von der Ballet

meiſterin Adele StahlbergWieſt.
Dirigent:

Kapellmeiſter Max Schneider.
Nach der Oper „Der Troubadur“ findet

eine längere Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Anfang 74 Uhr. Ende gegen 10x Uhr.

Mittwoch, den 23. Februar 1898.
157. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
118. Abonnements- Vorſtellung.

Nen einſtudirt:
Die Meoeistersinger

von KXürnberg

Leibeigene, Hochzeitsgäſte, Pagen,

Muſſik von S

Pinen grossen Theil des von Herrn Albert Drechsler übernommenen Lagers in

Herrenstoffen
von 1 bis 3 Meter, verkaufe ich zur Hälſte des FinkKaufspreises,

Albert 2relsler Naufßf-
Inh.: Albert Henze.

Thalia- Theater.
Dienstag, den 22. Februar

Letzte Vorſteln im Sudermann
Cyelns.

Morxituri.
3 Einakter von Sudermann.

Anfang 8 Uhr. [2183

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

S eNeuer Spielplan
Die „Wunderkinder“ Richard und

j Hugo Kroemer, Klavier u. e
[2198 R künſtler. (Phänomenal?)A. Angeloti, Weewanelunge Schan

h ſpieler und Charakter Repräſentant.
(CSenſationell Die laxFranklin
Truppe, Elite Parterre Akrobaten mitTrampolin. Brothers Bruno und
Bermann, exentriſche Chineſen.
The Otino's akrobatiſch excentriſche
Burlesk Komödianten. Hermanas
Moreno, ſpaniſche Tanzſängerinnen.
Fräulein Hermine Meld, Lieder- und
Konzert Sängerin. Herr Albert
Boehme, Original-Geſangs- Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

für Winter
und Sommer

(2198

Alle Neuheiten
für die Frühjahr Saison sind jetzt vorrättig.

Vortheile des Speriaſ- Geschaäſts.

Grösstes Auswahl in jedem Geschmack und jeder Preislage.

Landw. Bngſührung.
Zur Einrichtung, Führung und

ſchluß der Bücher, Anfertigung
Steuererklärungen, Bücherreviſionen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Baessler,
Sylda bei Quenſtedt. [1256

Pädagogium Thale am Harz.
Unter dem Protektorat Sr. Hoheit
des Prinzen Eduard von Anuhalt.
Für Schüler geſunder Aufenthalt, gutePflege und gewiſſenhafte Vorbereitung r

alle Klaſſen höherer Schulen und fürEinjährigFreiwilligen Prüfung. Kig
duelle und energiſche Förderung. Staat
licherſeits konzeſſtonirt und beaufſichtigt.

Beſte Empfehlungen. Proſpekte. rer
Dr. Ad. Lohmann.

Pension.
Zur Miterziehung des eigenen Knaben,

der die Latina beſucht, ſüche zu Oſtern
1 oder 2 jüngere Schüler mit in Penſion
zu nehmen. Bei liebevoller familiärſter
Behandlung. Gefl. Off. sub Z. 2041
an die Erped. d. Zig. (2041

v Billigste, feste Preise,
Damen-Confection u. Kinder-Garderobe.

Gechu L oevewtal
49 Gr. Ulrichstr. 49 (Alter Dessauer).

Garantie für solide Waaren und beste Verarbeitung.
Proben franko.

Lueffe f. el 25

Bank-Gelder
auf ſichere Hausgrundſtücke in Halle a. S.
jeder Zeit und in jeder Höhe zu billigem

Zinsfuß ausznleihen. [2196
Theodor Heime, Halle a. S., Sophienſtr. 4,

S Für Rettung von Trunksueht!
S a Anweiſung nach 22jühr. approbirter Methode zur ſoſortigen radi

kalen Beritigung mit, auch ohne Vor
wiſſen, zu vollziehen, E. keine Be

rufsſtörung. W Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
i Privat Anſtalt Villa Chriſtina bei

Säckingen, Baden“. u932

und zwar
mit

Am 1. Februar d. Js.gehörige, von ihm ſeit November 1896 geleitete

Material und ColonialwaarenGeſchäft
mit dem dazu gehörigen, Zwingerſtraße Nr. 11 belegenen Grundſtück,

ſämmtlichen Artiven und Paſſiven.

übergab ich meinem Sohne E. Wolle das mir
12195

Wilhelmimne Wolf.

Große Oper in 3 Akten S

Rich. Wagner.

re

Faktnachtztage

empfiehlt

Pfannkuchen und

Kartoffelkringel

mit Vanilleguß
in bekannt unübertroffener Qualität.

J d d
e

J i s

T e

t W

v 3 e 2Wr d
2 d F 5

e d

ev
d

gerreuſtraße 1, Fernſpr. a

e *68Kochschule, Hackebornstr. 2.
Aufnahme neuer Schülerinnen zum I. April.

Der Unterricht bezweckt ausreichende Grundlage für alle Zweige
der bürgerl. und f. Küche, Backen und spüter das Rinlegen von Früchten
und Gemüsen. Theoretische und pract, Anleit. über Nährwerth, Be-
schatfenheit, Pinkauf, Restverwendung. Pension auf Wunsch im Hause.
Prospecte gratis.

Bestellungen auf warme und kalte Schüssoln, Torten und Gebück
werden jederzeit, ausser Sonntags, angenommen. Miättagstischim Abonnement 80 Pfg., für Gäste 90 Pfg. bei vorhergeh. Anmeld.

tägl. nach 1 Uhr. (2053Frl. E. Frost E. Göringr.
I

Simg Acad. hen en rerrne,
Anmeld. b. Professor Reuhble, Schillerstr. 55, V. 10--11. (2176

J Pf. t Gr. Stein-Conditorei iermann Frautsoh, Strasse 7,
empfiehlt [2181Pfann- U Spritzkuchen,

Fernſprecher 1037. W De Fernſprecher 1037.
Zum Faſtnachtstag

empfehle von früh 6 UhrPfannkuchen e re und Vanilleglaſur,
Stück ſowie ungefüllte Pfann

kuchen und Pfinnkuchenbretzeln, 2 Stück 5 Pfg. Ferner bringe meine ver
ſchiedenen Kuchenſorten in Erinnerung. G. Schimpr., Gr. Ulrichſtr. 53.

TKolationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), J 87. Mit 1 Beilage.
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Montag,

Landeszeitung für die
Beilage zu Nr. S6 der Halleſchen Zeitung.

Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
21. Februar 1898

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 36 Jahren, am 21, Febrnar 1862, ſtarb zu Weinsberg

guſtinus Kerner. Schon als junger Mediziner vertiefte er ſich in
das geheimnißvolle Weſen der Natur, in das Romantiſche und
Myſtiſche. Sein gaſtliches Haus in Weinsberg, wo er ſeit 1819 als
Oberamtsarzt wohnte, war ein echtes Dichteraſyk. Berühmt iſt ſein
Buch „Die Seherin von Prevorſt“, Zu ſeinen Gedichten gehört das
wohlbekannte „Wohlauf nun getrunken den funkelnden Wein
Als ſein geliebtes Weib, ſein „Rickele“ ſtarb, verſtummte die Lyra
des erblindeten Sängers.

Schwindſuchtsgefahr und ihre Bekämpfung
durch die Volksheilſtätten.

Ueber dieſes Thema ſprach am Sonnabend der Vorſitzende der
Abtheilung X des Vereins für Volkswohl zu Halle, Herr Direktor
Stieber. Wir entnehmen den intereſſanten Ausführungen das
Folgende: Mit einem gewiſſen Fatalismus ergaben ſich bisher die
Unglücklichen, welche von der furchtbaren Krankheit befallen waren,
oder die, welche glaubten, erblich belaſtet zu ſein, ihrem Geſchick.
Heute ſind wir glücklich ſo weit, daß wir ſagen können: es giebt
eine Rettung vor der Schwindſucht, wenn nur der
Kranke bei Zeiten etwas dazu thut. Unter dem Pro
tektorat Jhrer Majeſtät iſt man in Deutſchland daran gegangen,
Volksheilſtätten für unbemittelte Lungenkranke zu errichten, wie
man ſie in England, wo ſtatiſtiſch nachweisbar die Schwindſucht in
den letzten 50 Jahren um 50 Proz. abgenommen hat, ſchon ſeit
100 Jahren hat. Welch einen ungeheuren Tribut an Menſchenleben
dieſe Krankheit fordert, dafür einige vergleichende ch Der
ſiegreiche Feldzug 1870 71 forderte unſererſeits 30 Menſchen
leben demgegenüber fordert die Schwindſucht jährlich 180 000 Opfer
vei uns. An der gefürchteten Cholera ſtarben in den letzten 50 Jahren
100 000 Menſchen, und auf ein Jahr berechnet 6--8 Menſchen,
während das gleiche Verhältniß auf die Schwindſucht angewendet
35 Opfer fordert. Nach den Feſtſtellungen des Reichsgeſundheitsamts
ſind in Deutſchland von 1000 Todesfällen 105--107 auf Lungentuber-
kuloſe zurückzuführen, für Halle liegt das Verhältniß
faſt genau ſo: von 2000 verſtorbenen Hallenſern in den lerten
Jahren ſtarben durchſchnittlich 200 an dieſer Krankheit. Noch furcht
barer geſtaltet ſſch das Zahlenverhältniß, wenn man das Alter der
Geſtorbenen in Betracht zieht, denn dann ſtarben von 1000 Menſchen
im Alter 15--60 Jahren, alſo dem Alter, in welchem der Menſch
ſelſtſtindig wird und iſt, 332 an Lungentuberkuloſe oder in anderen
Worten jeder dritte Menſch. Gewiß eine furchtbare Statiſtik!

Ueber das Weſen der Krankheit ſind wir durch die Unter
ſuchungen Koch's und anderer Forſcher jetzt völlig im Klaren.
Und mit dieſer Erkenntniß ſind uns auch die Mittel zur Bekämpfung
und zur Verhinderung der Austreibung gegeben. Die Furcht
vor der Anſteckungsgefahr iſt verringert, ſeitdem wir wiſſen,
daß die verderbenbringenden Tuberkelbazillen lediglich in dem
Auswurf enthalten ſind und mit der Unſchädlichkeitsmachung dieſes
die Gefahr einer Anſteckung beſeitigt wird. Die Schwindſucht iſt ſo
recht eigentlich die Krankheit der geſundheitlich Minderwerthigen, und
wenn man von einer Vererblichkeit der Schwindſucht ſpricht, ſo iſt
dies nicht richtig nicht der Schwindſuchtsbazillus, ſondern die körper-
liche Anlage, welche ihn wenig widerſtandsfähig macht, iſt es, die
vom Vater auf den Sohn übergeht. Deshalb muß
die geſundheitliche Minderwerthigkeit bekämpft werden, da
nur hierdurch eine Verbreitung des Bazillus verhindert
werden kann. Deshalb müſſen die Kranken durch eine richtig an
gewandte Hygiene, die ſich auf Kleidung, Pflege und Abhärtung des
Körpers, Erziehung der Kinder, gegen den Mißbrauch des Alkohols
und vor Allem auch auf die Wohnung zu erſtrecken hat, widerſtands
fähig gemacht werden. Iſt die Krankheit noch nicht zu
weit vorgeſchritten, ſo iſt die Schwindſucht heil-
bar. Dieſer Troſt iſt das Ergebniß der ſeit Jahren, zuerſt von
Dr. Brehmer in Görbersdorf angewandten hygieniſch diätetiſchen
Heilmethode.

Aber dieſe Heilmelthode war bislang nur den wohlhabenden
Schichten unſerer Bevölkerung zugänglich, durch die Errichtung der
Volk sheilſtätten werden die Segnungen derſelben auch den
Unbemittelten zu Theil. Dieſe Auſtalten verdanken zum Theil der
Wohlthätigkeit ihr Entſtehen, vor Allem aber der weiteren Aus
bildung der geſetzlichen, ſozialpolitiſchen Fürſorge des Staates, dem
ſegensreichen Einfluß des Krankenverſicherungs- und Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsgeſetzes. Dieſe letzteren haben ein
Intereſſe daran, die Jnvalidität bezw. die Krankheit zu verhüten,
und dies Verhüten derſelben koſtet in der Regel weniger als
die Jnvalidität ſelber. Heute werden die Koſten der An-
ſtalten faſt durchgängig von den Verſi erungsanſtalten ge
tragen welche zu gleicher Zeit auch die Sorge für die Angehörigen
des Kranken während der Krankheit übernehmen. Freilich dürfen nun
aber die Erwartungen nicht allzu boch geſpannt werden. Die erſte
und vornehmſte Aufgabe der Volksheilſtätten wird immer ſein, den
Kranken ſo zu erziehen, daß er lernt, wie er ſich in ſeinem eigenen
Intereſſe und im Intereſſe ſeiner Angehörigen geſundheitlich zu ver
halten hat. Wenn das erreicht wird, fo hat die Heilſtätte ſchon
Großes erzielt und ſchon dann wird ſie eine Stätte des Segers für
1000 und aber 1000 ſein.

Halleſche Lokalnachrichten vom 21. Februar.

Oer Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen tſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

neber die angebliche Verlegung des Sitzes der König
lichen Oberförſterei Schkenditz nach Halle erhalten wir von
zuſtändiger Seite die Berichtigung, daß von der bevorſtehenden Ver
legung weder in den zuſtändigen noch in den maßgebenden Kreiſen
etwas bekannt iſt. Selbſt wenn dieſelbe beabſichtigt werden ſollte
ſo würde ſie in Anbetracht der Lage der jetzigen Oberförſterei mit den

dazu gehörigen Dienſtländereien ſowie des Umſtandes, daß die Ober
förſterei erſt vor Kurzem in Schkeuditz neu aufgebaut iſt, erheblichen
Schwierigkeiten, namentlich ſinanzieller Natur begegnen müſſen, der
Fiskus würde ſich jedenfalls nur dann dazu verſtehen, wenn ihm
keinerlei Mehrausgaben erwachſen würden. Ganz unverſtänd-
lich aber erſcheint die Notiz, daß mit der Ver-
legung die Gründung eines forſt wiſſenſchaft
lichen Lehrſtuhles an der Univerſität Halle ver-
bunden werden ſoll. Dieſer beſteht bekanntlich
ſchon! Herr Profeſſor Dr. Ewald lieſt über Forſtwiſſenſchaften;
im Uebrigen würde Schmelzers Höhe zur Anlage von forſtlichen
Muſterkulturen wegen ſeiner Lage und Flachgründigkeit vollſtändig
ungeeignet ſein. Das Gerücht iſt vermuthlich darauf zurückzuführen,
daß vor einiger Zeit von den berufenen Beamten eine der periodiſchen
Reviſionen des fiskaliſchen Baumbeſtandes auf Schmelzers Berg ſtatt
gefunden hat. Derſelbe wird vorausſichtlich noch lange Zeit ſeiner
Etzigen Beſtimmung erhalten bleiben.

Jnbilänm der Francke'ſchen Stiftungen. Jn der am
Sonntag abgehaltenen Verſammlung früherer Zöglinge der deutſchen
Schulen obiger Anſtalten, wurde zunächſt Bericht erſtattet, wie die
Feier für die deutſchen Schulen geplant iſt. Der Fonds zur Gründung
einer Waiſenfreiſtelle iſt im ſteten Wachſen begriffen. Für
die Stadt können die Sammlungen zur Zeit als abgeſchloſſen
betrachtet werden, jedoch iſt es nothwendig, daß die gewiſſermaßen
als Quittung für die gemachten Einzahlungen ausgegebenen Karten
unbedingt an den Adreſſaten derſelben zurückgelangen, um einen
Ueberblick über die Anzahl der Theilnehmer an dem Feſte zu bekommen.
Vom Land und auswärtigen Städten wird bis zum Abſchluß der
Liſten (15. Mai) noch der Eingang weiterer Summen erwartet.
Weiter wurde mitgetheilt daß am 22. März, dem Geburts
tag A. H. Franckes, ein großes Wohlthätigkeitskonzert aus
geführt werden ſoll. Die Preiſe der Eintrittskarten ſind auf
1 Mk. und 50 Pfg. normirt, jedoch ſind dem Wohlthun keine Schranken
geſetzt. Weiter konnte mitgetheilt werden, daß bei dem großen
Commers am 30. Juni im „Prinz Karl“ ebenfalls ein glänzendes
Feſtſpiel in Form von lebenden Bildern mit verbindendem Text dar
geboten werden wird. Zur Deckung der Koſten bei dieſem Commers
ſoll ein Eintrittsgeld in Form eines Programmverkaufs ſtattfinden
und r ſoll ein Vorverkauf pro Stück und Perſon mit 15 Pfg., an
der Kaſſe mit 25 Pfg. erfolgen. Um für etwaige Ausfälle gedeckt
zu ſein, erboten ſich zwei anweſende Herren in hochherziger Weiſe
Garantie zu übernehmen. Befremden erregt es, daß von Seiten der
Stadt zu dieſem auch für die Stadt ſo hochwichtigen Jubiläum
immer noch keine Stellung genommen ſei. Mit vielem Dank wurde
auch der liebenswürdigen uneigennützigen Unterſtützung der hieſigen
Zeitungen gedacht.

Stiftung. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat vor
Kurzem ein hochangeſehener, edler Bürger unſerer Stadt, der nicht
genannt ſein will, dem Direktorium der Franckeſchen Stiftungen zur
Begründung einer neuen Freiſtelle auf der Waiſenanſtalt die Summe
von 9000 Mark überreicht. Möge er in dem Bewußtſein, durch
dieſe reiche Jubiläumsgabe einen dauernden Segen geſtiftet und zur
Befriedigung eines dringenden Bedürfniſſes mitgeholfen zu haben,
einen ſchönen Lohn ſeiner hochherzigen Geſinnung finden

Konſervative Partei. Am 12. März d. Js., Vormittags
11 Uhr, findet zu Halle a. S. im Hotel „Stadt Hamburg“ eine Ver
ſammlung von Vertrauensmännern der konſervativen
Partei aus der Provinz Sachſen ſtatt. Der Zutritt iſt
nur gegen eine auf den Namen lautende Eintrittskarte geſtattet. Den
offiziellen Vertrauensmännern der Partei wird eine auf ihren Namen
lautende, nicht übertragbare Theilnehmerkarte ohne beſonderen An
trag zugehen. Sonſtige Parteimitglieder, welche ſich an der Ver
ſammlung zu betheiligen wünſchen, wollen durch Vermittelung eines
Vertrauensmannes ihres Kreiſes die Ausſtellung einer Theilnehmer-
karte auf ihren Namen beantragen. So weit es die Raumverhält-
niſſe geſtatten, wird dieſem Antrage Folge gegeben werden. Ueber
die Tagesordnung werden wir in den nächſten Tagen berichten.

Die Arbeiten im Erweiterungsbau des Depöts der
Elektrizitäts Geſellſchaft auf dem Roßplatz ſchreiten rüſtig vor
wärts. Jetzt iſt man dabei, die neubeſchaffte dritte große Maſchinezu montiren. Die neuen Motorwagen ſind bereits hier eingetroffen.
Jn kommenden Monat hofft man ſo weit fertig zu ſein, um die
neuen Bahnlinien in Betrieb zu nehmen.

Die Kranken und r v des kaufmänniſchen
Vereins hielt am Freitag unter Vorſitz des Herrn E. Schulze ihre
Generalverſammlung ab. Nach dem vom Rechnungsführer
Herrn W. Boehr vorgelegten Kaſſenbericht zählte die Kaſſe Ende
1897 an Mitgliedern 467, darunter 454 männliche und 13 weibliche.
Die Einnahmen betrugen im vorigen Jahre 9384,48 Mk.,
darunter 8302,30 Mk. Mitgliederbeiträge. Die Ausgaben ſtellten
ſich auf 7404,89 Mk., wovon 2236,95 Mk. auf Arzt-Honorar,
963,63 Mk. auf Arznei und ſonſtige Heilmittel, 2598,45 Mk.
auf Krankengelder, 405 auf Begräbnißgeld, 365,25 Mk.
auf Verpflegungsfoſten an Krankenhäuſer und 844,61 Mk.
auf Verwaltungskoſten entfielen. Dem Reſervefonds konnten
wieder 1000 Mk. zugeführt werden, wodurch derſelbe ſich auf
5200 Mk. erhöhte. Außerdem verblieben der Kaſſe 979,59 Mk. zur
freien Verfügung, ſo daß das Geſammtvermögen der Kaſſe am Jahres
ſchluß 6179,59 Mk., damit 1238,68 Mk. mehr als im Vorjahre be-
trug. Krankmeldungen erfolgten im vorigen Jahre im Ganzen
391, davon waren 86 erwerbsunfähig Erkrankte, welche
an 1558 Tagen 2598,45 Mk. Krankengeld bezogen. Dem
Rechnungsführer wurde Entlaſtung und Dank für ſeine Mühe-
waltung Nachdem dann die drei ſatzungsgemäß aus
cheidenden Vorſtandsmitglieder wiedergewählt waren, vertheilte der

orſtand in einer der Generalverſammlung angeſchloſſenen Sitzung
die Aemter unter ſich wie folgt: E. Schulze und H. Hartick,
Vorſitzende Boehr und L. Patzzer Rechnungsführer,
r. Friedrich und R. Schneider Schriftführer,

Wechſelberg, W. Zimmermann und H. Wähmer
Beiſitzer. Erwähnenswerth iſt, daß der Kaſſe im laufenden Jahre in
hochherziger Weiſe von einem Mitgliede des kaufmänniſchen
Vereins eine Zuwendung von 1000 Mk. zu Theil geworden iſt. Es
mag noch darauf hingewieſen ſein, daß dieſe Kaſſe, deren Mitglied
ſchaft in ganz Deutſchland von dem Beitritt zu einer Orts oder
anderen Krankenkaſſe befreit, im Falle einer erwerbsunfähigen
Erkrankung außer freiem Arzt und Apotheke ſowie ſonſtigen Heil
mitteln ein tägliches Krankengeld für die Dauer von 26 Wochen

ewährt; die Beiträge ſind kleiner als bei jeder anderen Kaſſe, die
eiſtungen aber mindeſtens dieſelben.

Der evangeliſche Feſtſpielverein hält in nächſter Woche
eine Verſammlung ab, in welcher Mitglieder und Gäſte nach Ein
führung in die Lokal- und Zeitverhältniſſe des Heyſe'ſchen
Schauſpiels „Colberg“ mit den charakteriſtiſchen Partien bekannt
emacht werden ſollen, ſoweit es r a erſcheint. Das
eſen mit vertheilten Rollen wird dann in den nächſten Tagen danach

beginnen. Für die Auswahl dieſes Stückes war der ſittliche und
vaterländiſche Werth desſelben maßgebend, der auch in der Thatſache
Anerkennung gefunden hat, daß die Behörden den Schulen dieſe
Dichtung zur fleißigen Benutzung empfohlen haben. Unſere Mit
bürger, die Freude an geſunder Geiſteskoſt, an vaterländiſcher Ge
ſinnung und Tüchtigkeit im Herzen tragen, verſagen ſicher ihre An
erkennung nicht, wenn der Feſtſpielverein die wackern Perſonen Geſtalt
ewinnen läßt, die „das e Colberg“ gewiſſermaßen zurWiege des verjüngten preußiſchen Waffenruhmes machten, zur „Ge-

burtsſtätte jenes heiligen Völkerzornes, der nach Jahren unerhörten
Druckes die Befreiung Europas erzwingen ſollte.“ Männer wie
Joachim Nettelbeck und Neidhardt von Gneiſenau, die in der Zeit
der vaterländiſchen Ungewitter, da „alles wankte, vieles brach“, auch
die Beſſeren zu verzagen ſchienen, neidlos Hand in Hand die Fahne
hochhielten, die „ohne Hintergedanken an künftigen Vergelt“ die Pflicht
nie aus den Augen, die Ehre nie aus den Herzen verloren, verdienen
es wohl, in verehrungswürdige Erinnerung gebracht zu werden als
Beweis für den alten Grundſatz Einigkeit macht ſtark.

Volksheilſtätte für Lungenkranke. Am Freitag Vor
mittag fand unter dem Vorſitz des Herrn Landeshauptmann Grafen
von Wintzingerode in Merſeburg eine Konferenz ſtatt, in
welcher über Maßregeln zur Bekämpfuug der Schwindſucht verhandelt
und der Plan einer Volksbeilſtätte für Lungenkranke in der Provinz
Sachſen erörtert wurde. Wie man uns mittheilt, haben die Verhand
lungen ein günſtiges Reſultat erzielt. An denſelben betheiligten ſichvon Seiten der Regierung der Herr Regierungs Medizinalrath und

der Herr Vorſitzende der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt aus
Halle nahmen die Herren Sanitätsrath Dr. Fieli tz, Profeffor Dr.
Frenkel und Direktor Stieber theil.

Grün'ſche Weine auf der Hamburger Ansſtellung.
Auf der Wander Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
in Hamburg vom Jahre 1897 hat der dort verliehene erſte Preis für
Traubenweine in Folge von Nachunterſuchung zurückgenommen
werden müſſen. Derſelbe iſt nunmehr Herrn F. L. Grün, dem
Inhaber der rühmlichſt bekannten Firma Johannes Grün in
Halle, in Geſtalt der in dieſer Klaſſe als erſter Preis zu verleihenden
Kleinen ſilbernen Preismünze durch einen Beſchluß der
Preisrichter verliehen worden. Der Preis wurde ausgetheilt für
ſolche Weine, die, ohne mit einem Conſervirungsmittel behandelt zu
ſein, eine Reiſe nach Auſtralien und zurück gemacht hatten und die
bei ihrer Rückkunft als vorzüglich befunden wurden. Wir bringen
der beſtrenommirten Firma, durch deren Auszeichnung unſere Stadt

alle mitgeehrt worden iſt, den keſten Glückwunſch dar. Wir in
alle wiſſen ſchon längſt, daß Grün'ſche Weine vortrefflich ſind

7 Jnm Schaufenſter des Hellerſchen Geſchäfts in der großen
Ulrichſtraße ſind jetzt von Felix Rokko zwei Porträts in Kreide
manier ausgeſtellt, auf die wir unſere Leſer mit Recht glauben auf-
merkſam machen zu dürfen, da ſie ebenſo durch die dargeſtellten
Perſonen wie durch ihre Kunſtfertigkeit die Aufmerkſamkeit auf ſich
ziehen. Es ſind die lebensgroßen Köpfe des vor nicht allzu langer
Zeit verſtorbenen Schriftſtellers, Schauſpielers und Tanzlehrers Rokko
und der ſeines Schwiegerſohnes, des Univerſitätsmuſikdirektors Prof.
Reubke. Da beide in Halle zu den allgemein bekannten Perſonen
gehören, ſo kann ſich der Beſchauer leicht ſelbſt davon überzeugen, bis
zu welchem hohen Grade dem Zeichner die Porträtähnlichkeit gelungen
iſt. Beide ſind gleich vorzüglich und geben die Originale, wie ſie
leiben und leben. Da, wie wir weiter vernehmen, Herr Felix Rokko,
deſſen Talent und techniſche Ausbildung durch die beiden Bilder
glänzend dargethan wird, jetzt wieder bereit iſt, Aufträge nach dem
Leben und in gleicher Manier entgegenzunehmen, ſo
dürfte dieſe Mittheilung für viele von Intereſſe ſein.

Ein nettes Früchtchen ſcheint der 17 jährige Arbeitsburſche
Otto Z. aus Giebichenſtein zu ſein. Schon wiederholt beſtahl er

Eltern, ſo auch am geſtrigen Tage. Zunächſt eignete ſich der
urſche die von einer Hausbewohnerin vor ihrem Weggange in der

en Wohnung verwahrten Schlüſſel an, begab ſich in die
ohnung derſelben und entwendete ein Portemonnaie mit 2,40 Mk.

Jnhalt. Am Abend ſchlich er ſich ſodann wieder in die elterliche
Wohnung und hielt ſich unter dem Bett der Eltern veirſteckt auf.
Nachdem nun dieſe eingeſchlafen waren, ging Z. aus ſeinem
Verſteck hervor und entwendete aus der Taſche eines
unter das Kopfkiſſen gelegten Rockes ſeiner Mutter 5,90 Mk., ſtieg
hierauf aus dem Fenſter und verbarg ſich auf dem Stallboden. Am
Morgen gewahrten die Eltern den Diebſtahl und machten der Polizei
Mittheilung, der es gelang, Z. auf dem Boden, wo er ſich zur Ruhe
niedergelegt, feſtzunehmen. Man fand bei ihm noch einen Betrag
von 6,93 Mk. vor. Da der Burſche ein gewaltthätiger und arbeits
ſcheuer Menſch iſt, der ſich ſchon oft an ſeiner Mutter und Groß
mutter vergriffen hat und infolgedeſſen von ſeinem Vater aus der
Wohnung verwieſen iſt, wurde er der Staatsanwaltſchaft überführt.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Krebs des Netzes 1, Herzſchlag 2, Krebsgeſchwulſt am Kiefer 1,
rhachitiſchen Krämpfen 2, Darmkrebs 1, Lungenentzündung 4,
chron. Nierenentzündung 2, Blinddarm und Unterleibsentzündung l,
Lungentuberkuloſe 4, diphth. Herzlähmung 1, Hautgeſchwülſten
Sarcommetastason 1, Arterioselerose 1, Sch väche 2, Lungenlähmung
in mentz rnß 1, Herzwaſſerſucht 1, Diphtherie Blafech
katarrh 1, Rippenfellentzündung 1, Tuberkuloſe des Bruſtfells 1,
Selbſtmord durch Erſchießen 1, Magenkrebs 2, Rückenmarksſchwind
ſucht 1, Proſtatabſzeß 1, ſchwerer Verbrennung 1, Herzſchwäche 1,
Herzerkrankung 1, 1, Herzlähmung 1, Altersſchwäche 1,
Blaſenerweiterung 1, Gehirnentzündung 1, Herzfehler 1I, Magen-
blutung 1, Summa 46 Perſonen, darunter 7 in hieſigen Kranken
anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Unfälle. Der Bauarbeiter Hermann Weiche von hier ſtürzte
von einem Neubau in der Königſtraße ſo unglücklich ab, daß er er
hebliche Verletzungen des Naſenbeines und der Bruſt erlitt. Der
Hausburſche Paul Hanckel von hier, welcher ſich auf der Giſeke'ſchen
Bahn im Radeln verſuchen wollte, ſtürzte dabei herab und brach
den linken Unterſchenkel. Die in der Diemitzer Nagelfabrik be
ſchäftigte Fabrikarbeiterin Anna Straß von hier wurde dadurch ſchwer
verletzt, daß ihr ein großes Eiſenſtück auf den Fuß fiel und denſe ben
zerquetſchte.

Eingebrochen wurde in einer der letzten Nächte auf dem
„Weinberge“ zu Cröllwitz. Der Spitzbube, welcher mit den Oertlich
keiten genau vertraut ſein muß, hatte verſchiedene Zimmer durch
ſtöbert und da er Geld außer wenigen Groſchen aus einem erbrochenen
ChokoladenAutomaten nicht vorfand, begnügte er ſich damit, aus
einer vollen Cigarrenkiſte 50 Stück Cigarren zu entnehmen und hier
mit zu verſchwinden. Einen Ueberzieher ließ er ebenfalls hängen.
Der Thäter iſt noch nicht ermittelt.

Jnfolge eines Schwindelaufalles ſtürzte heute früh der
Tiſchler S. in der Geiſtſtraße plötzlich nieder, ſchlug ſich mit dem
Kopf auf einen Stein, wodurch er 8 eine ſtark blutende Wunde
zuzog. S. wurde nach der Wache geführt, verbunden und erholte ſich
dann ſoweit, daß er nach Hauſe geführt werden konnte.

Ruchloſe Buben. Seit der Errichtung der neuen Gas
anſtalt in Giebichenſtein ſind ſchon wiederholt von ruchloſem
lichtſcheuem Geſindel Straßenlaternen zertrümmert worden, wodurch
der Geſellſchaft ſchon ein beträchtlicher Schaden zugefügt iſt, ohne
daß es bisher gelungen war, die Thäter zu ermitteln. Vei einer in
der Nacht zum Sonntag vorgenommenen gemeinſchaftlichen Patrouille
der Gendarmen Hartmann, Nachtweih und Lutterbüſe gelang es
endlich, drei Bürſchchens und zwar die Arbeiter Karl Gottſchalk,
18 Jahre alt, Guſtav Birke, 18 Jahre alt und Max Koch, 17 Jahre
alt, aus Giebichenſtein bezw. Trotha, auf friſcher That abzufaſſen.
Nicht weniger als drei Gaslaternen und zwar zwiſchen Berg und
Angerſtraße ſind mit Steinen von den rohen Burſchen demolirt
worden. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf ca. 70 Mark.

Ermittelt. Wie bekannt, wurden im November v. Js. auf
dem Exerzierplatze an der Dölauer Haide in der Nähe der Thongrube
mehrfach vom Eſſentragen kommende Frauensperſonen von
einem Strolche l r und mit un ſittlichenRedensarten beläſtigt, es gelang den Uuhold ſogar in
einem Falle, eine Zimmermannsfrau aus Lettin zu ver

ewaltigen. Durch fortgeſetzte Nachforſchungen iſt es jetzt ge
ungen, den Thäter in der Perſon des Arbeiters (2) Ernſt Pfeiffer,

20 Jahre alt, gebürtig aus Giebichenſtein, zu ermitteln. Pf. leugnet
allerdings, die That begangen zu haben, doch wird ihm dies wohl
wenig nützen, da er von den betreffenden Frauen beſtimmt als Thäter
wiedererkannt wird. Auch ein in der Wohnung des P. gleichzeitig
beſchlagnahmtes Jaquet erkennen die Frauen als dasjenige wieder,
welches P. ſ. Zt. getragen hat. Jn Diemitz und Seeben ſind im
vorigen Monate ebenfalls ähnliche Fälle vorgekommen und erſcheint
es nicht ausgeſchloſſen, daß man es mit ein und derſelben Perſon zu
thun hat. Pf. wurde verhaſtet.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Als Romeo gaſtirte am Sonnabend Herr

R. Hahn vom Berliner Theater in Berlin auf Engagement. Der
junge Schauſpieler ſteht noch in den erſten Stadien ſeiner künſtleriſchen
Entwickelung, in der Technik iſt er oft noch rührend unbewandert,
und in keiner Hinſicht weiß er Maß zu halten. So ſtürzte ſein
Komeo aus einem Extrem ins Andere, überall, bei Liebe und Selig
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keit, bei Verzweiflung und Zorn gab er ein Zuviel, ſodaß ſein Spiel
häufig mit den ewigen Regeln der Kunſt nicht mehr im Einklang ver
blieb. Aber Herr Hahn hat ein tüchtiges ſchauſpieleriſches
Talent, das merkte man ſeiner Aufführung, die an-
fangs wohl auch unter dem Lampenfieber riel zu leiden hatte,
auf Schritt und Tritt an er hat die herrliche Shakeſpeare'ſche Fiaur
in ihrem ganzen Denken und Fühlen durchaus richtig aufgefaßt und
mit gutem Verſtändniß bis in die Details durchgearbeitet, und er
wird es daher bei tüchtigem Studium ſicherlich bald lernen, ſie auch
äußerlich vornehm künſtleriſch zu geſtalten. Ein großer Vorzug des
ungen Gaſtes iſt die helle, klangvolle Stimme, die ihm zur Verfügung

ht und die ſelbſt beim größten Affekt weder ſchrill noch müde
wird. Ich würde mich freuen, wenn ich Herrn Hahn noch in einem
zweiten Gaſtſpiel ſehen könnte, um ein endgiltiges Urtheil darüber
abgeben zu können, ob ſein Engagement die Hoffnung rechtfertigen

dürfe, daß dadurch die Rollen der jugendlichen e und Liebhaber
an ünſerem Theater in würdige Hände gelegt werden. Die
Aufführung hielt im Uebrigen durchaus auf der Höhe ihrer

orgängerinnen. arum hatte man in der Balkonſzene diesmal
das hübſche Schleier-Spiel fortgelaſſen Etwa weil der Balkon nicht
hoch genug iſt Dann ſoll man ihn oder wenigſtens das Geländer
ein bischen höher machen. Man verzichtet ſehr ungern auf die

reizene Epiſode. W. G.Stadttheater. („Die Regimentstochter“ von Do
nizett i.) Zu den Spielopern, die man immer wieder einmal gern
bört, zählt auch Donizetti's „Regimentstochter“, twro
ihrer vielen Schwächen in Handlung und Muſik. Man findet ſi
eben mit der bis zur Nawetät anſpruchsloſen Partitur ab und erfreut
ſich doch an den verſchiedenen volksthümlich gewordenen hübſchen
Melodieen. Bedingung des Erfolges iſt eine eute Beſetzung der
Titelpartie und des alten Sergeanten Sulpice: Fräulein Koch und
Herr Hartmann erfüllten dieſe Bedingung in beſter Weiſe. Von
u Koch möchten wir ſogar behaupten, daß ſie als Marie ihre
ämmtlichen Vorgäncçerinnen aus dem Feide geſchlagen hat. Nicht

Spiel durch große Friſche und
Natürlichkeit aus, ſondern auch der muſikaliſche Theil kam
zu prächtigem Gelingen, weil Fräulein Koch ſtimmlich gut
disponirt und muſikaliſch ſicher war, auch das Koloraturenwerk der
Partie anerkennenswerth beherrſchte. Jn Herrn Hartmann hatte
ſie einen Partner, der mit Humor bei der Sache war. Herr
Hildebrandt als Tonio gab geſanglich Befriedigendes, ver
mochte in der Darſtellung aber weder den naturwüchſigen Tyroler,
no h ſpäter den heldenhaften Soldaten und Offizier glaubhaft aus
zugeſtalten. Herr Hildebrandt verdirbt ſich ſeine Darbietungen meiſt
durch eine auffallend ſteife Haltung und durch einen geradezu un
glücklichen Gang, der immer den Eindtuck macht, als ob er auf
Stelzen geht oder was der Wahrheit näher kommen wird
ſeiner Körpergröße durch unnatürliche Fußbekleidung nachhilft. Auf
den Zuſchauer wirkt das damit erzielte Reſultat nur komiſch!
Frau Paulmann ſtand als Marcheſa nicht am richtigen Platze
ſie fand weder, für das Wiederſehen mit der verloren geglaubten Tochter,
noch für die große Szene im zweiten Akt entſprechende Ausdrucks
mittel. Und die vornehme Dame ſtand ihr herzlich ſchlecht zu Ge
ſicht! Den alten Haushofmeiſter zeichnete Herr Förſter ganz
famos. Die Chöre befriedigten, nicht auch das Orcheſter, das er
müdet ſchien (kein Wunder, da es am Nachmittag ſchon eine Oper
geſpielt hatte und ſich mancher Verſehen ſchuldig machte, von denen
das der Violinen in der EntreAktTyrolienne („Jntermezzo“ würden
die Juangitaliener ſagen) faſt verhängnißvoll geworden wäre. Bei
den Streichern klang es übrigens recht dünn, ſo ärmlich, daß von
den Violinen zeitweilig kaum etwas zu hören war. Wir konnten
von unſerem Platze aus die Violinen nicht zählen, müſſen
aber annehmen, daß nur ein I. Violinpult thätig war, weil
ſonſt das bereits erwähnte Verſehen nicht derart fühlbar hätte
werden können. Soviel aber ſteht feſt, daß nur ein Cello
beſetzt war und daß auch ein Kontrabaß fehlte. Das ſind unſeres
Theaters unwürdige Zuſtände, auf deren Beſeitigung mit allem
Nachdruck zu dringen iſt. Das Stadttheater darf unter der Kon
turrenz des Thaliatheaters wo vermuthlich ein Theil der Kapelle
beſchäftigt war unter keinen Umſtänden leiden Bei dieſer
Gelegenheit wolken wir üdrigens unſerer Verwunderung darüber
Ausdruck geben, daß das bekannt gegebene Repertoir von weiteren
Gaſtſpielen auf Engagement Nichts verlauten läßt. „Gäſte kamen,
Gäſte gingen“ ob ſie wieder kommen werden oder ob wir andere
zu erwarten haben, iſt biser das tiefſte Geheimniß des Theater
bureaus. Freilich darf es das der Kritik gegenüber nicht bleiben, da
die Aufgabe eine unabweisbare iſt, dafür zu ſorgen, daß der nächſte
Winter uns ein unſerem Theater mehr angemeſſenes und unſeren be-
rechtigten Anſprüchen gewachſenes Opern-Enſemble bringt.

Jm Thaliatheater hatte man aus der Rumpelkammer den
„Mann im Monde“ wieder einmal herausgekramt und in ſeiner
ganzen, etwas fadenſcheinigen, aber doch immer noch ziemlich wirk
ſamen Luſtigkeit auf die Bühne geſtellt. Man lernte bei dieſer Ge
legenheit eine flotte, kleine Poſſenſoubrette, Frl. Agathe Decker
Segiſſer, kennen, die auf Engagement ſpielte. Hoffentlich ſoll ſie
nicht Frl. Mack erſetzen, die eine ſehr treffliche Soubrette iſt und
mit ihrer prächtigen Laune faſt einzig und allein die Operetten Auf
führungen dieſer Saiſon über Waſſer hält, ſondern iſt vielmehr als
zweite Soubrette und muntere Liebhaberin in Ausſicht genommen.
Als ſolche ſcheint ſie nicht übel qualifizirt zu ſein, wiewohl

nur zeichnete ſich ihr

ihr geſanglicher Part am geſtrigen Abend eigentlich Alles
zu wünſchen übrig ließ. Aber ſie hat eine ſehr fidele
Laune, kann prächtig lachen und die größten Poſſen
tollheiten mit dem Anſchein wirklicher Naivetät ausführen. Jhrem
Mienenſpiel würde es ſehr zuräglich ſein, wenn ſie die mannig-
fachen Verzerrungen wegließe, mit denen ſie ihm aushelfen will.
Vielleicht gaſtirt ſie demnächſt einmal im Stadttheater denn die
Hauptſache iſt doch einzig und allein, wie ihre luſtige Kunſt in dem
großen Hauſe an der Promenade ſich ausnimmt. Jm Uebrigen
vollzog ſich die Aufführung des Mannes im Monde geſtern Abend
ziemlich friſch und flott; Herr Finner in erſter Linie ſorgte als
der liebe zerſtreute Kanzleirath für ein ununterbrochenes
Amuſement des Publikums. Aber auch die Damen
Albrecht, Mack, Winkler, Rocco und Schlomka und die
Herren Roehl, Mathias und Stahlberg trugen mit zur
allgemeinen Fröhlichkeit bei. Herr Ludwig mit ſeinem ihm an
geborenen Coihurn freilich gehörte in dies urfidele Körpschen kaum
hinein. Die Ausſtattung war polizeiwidrig dürftig; der Tiſch im
Im wer der Frau Buchwald hielt ſich kaum noch auf den ſchiefen

einen die Gardinenſtangen waren z. Th. ohne Knöpfe, und ſo
weiter. Das Thaliatheater iſt, denke ich, jetzt eine Filiale des Stadt
theaters da ſollte man doch auch wenigſtens für halbwegs anſtän-
diges Hausgerümpel für die Bühne ſorgen. W. G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Infolge plötzlicher Erkrankung des Frl. Arnold muß
heute Montag anſtatt der angekündigten Vorſtellung „Der Bettel-
ſtudent“ in Szene gehen. Am Dienstag wird die Verdiſche Oper
„Der Troubadour“ wiederholt. Jn Verbindung damit gelangt
das Ballet „Weingeiſter“ zur Aufführung.

Thalia- Theater. Als letzte Vorſtellung im Suder-
mann-Cyelus werden am Dienstag Sudermanns drei Einakter
Morituri“ in Szene gehen. Mit dieſer Vorſtellung erliſcht dieGiltigkeit der für den Cycius ausgegebenen Abonnements-Billets.

Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.

Kunſt nnd Wiſſenſchaft.
Auf der Suche nach Andrée. Die franzöſiſchen

7Permiſchen und Luftſchifffahrts Geſellſchaften beabſichtigen eine
Expedition auszurüſten, welche Andrée ſuchen ſoll, von
dem man ſeit ſechs Monaten kein Lebenszeichen erhalten hat. Die
Fahrt nach dem Nordpol ſoll wieder in einem Luftballon ausgeführt
werden, deſſen Leitung man dem bekannten Aeronauten Eugène
Godard anvertrauen will. Letzterer wird einen Ballon von
wenigſtens 600 Kubilmeter Inhalt berſtellen laſſen und will ſich
bemühen, die von Andrée eingeſchlagene Route zu verfolgen. (9)
Godard glaubt nicht, daß Andrée verunglückt, ſondern daß er durch
ungünſtige Winde genöthigt worden iſt, auf irgend einem kleinen

Eiland in der Nähe des Pols zu landen und hier zu überwintern.
Die neue Expedition wird ſich deshalb zunächſt nach Spitzdergen
begeben und dann namentlich an der grönländiſchen See ſowie auf
Ka Joſeph Land Nachforſchungen anſtellen. Die Abfahrt ſoll im

oder Mai ſtattfinden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 18. Februar. Der Schnelldampfer Lahn, Kapt.

C. Pohle, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
i geſtern 2 Uhr Nachmittags wohlbehalten in NewYork ange
ommen.

Bremen, 19. Februar. Der Poſtdampfer „Karl sruhe“,
Capt. R. Heintze, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
7 geſtern 11 Uhr Vormittags wohlbetalten in NewYork ange
ommen.

Von der Elbſtrombauverwaltung
in Magdeburg.

Wie uns die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, wird nach
den vorliegenden Nachrichten, die von der oberen Saale
und Unſtrut bereits ein Fallen des Waſſers melden,
der in der Elbe zu erwartende Waſſerſtand weder oberhalb,
noch unterhalb der Saalemündung die Höhe der im Anfange
dieſes Monates eingetretenen Hochwaſſerwelle erreichen.

Berliner Chronik.
Die Wiedereröffnung des ReichsPoſtmuſenms in den

neuen Räumen fand geſtern Vormittag in Gegenwart des Staats
ſekretärs von Podbielski und des Curators des Muſeums Geh. Ober
Poſtraths Neumann vor einem geladenen Publikum ſtatt.

Die Steuerzuſchlagsquote für das Steuerjahr 1898/99
wird 100 pCt. der Staatseinkommenſteuer als Gemeindeeinkommen
ſteuer und 150 pCt. der veranlagten Realſteuern betragen.

Jn dem Dieziplinarverfahren gegen den Kriminal-
kommiſſar v. Tauſch hat der Vertheidiger in dieſen Tagen die
Berufungsſchrift des öffentlichen Anklägers beantwortet, ſo daß die
Angelegenheit nunmehr an den Disziplinarhof gelangen wird,
der dem Staatsminiſterium für deſſen endgiltiges Urtheil ein Rechts
gutachten zu erſtatten hat.

Vermiſchtes.
Blutige Zuſammenſtöße. Jm Schloſſe Ried bei Bozen kam

es zwiſchen italieniſchen und deutſchen Arbeitern za einem Zuſammen-
ſtoße. Der Schloßverwalter, welcher vermittelnd eingreifen wollte,
wurde von einem Italiener niedergeſchoſſen.

Ein Verein der Heirathsluſtigen iſt das Neueſte auf dem
Gebiete des Vereinsweſens. Dieſe Vereinigung zukünftiger Ehemänner
iſt in St. Louis, Vereinigte Staaten, ins Leben getreten. Sie
begann mit einer Mitgliederzahl. von vier, welche ſchon auf 58 ge
ſtiegen iſt. Nur männliche Mitglieder im Alter von 21 bis
zu 35 Jahren dürfen eintreten. Sie ſollen keine üblen
Gewohnheiten haben und müſſen ſich einer Unterſuchung über
ihren Geſundheitszuſtand unterwerfen. Der Verein fordert von
ſeinen Mitgliedern, daß ſie ſich ſpäteſtens zwei Jahre nach ihrer Auf-
nahme verheirathen. Dazu gehören aber wie bekannt heiraths-
luſtige Damen, und dieſe zu ſuchen, was nicht allzuſchwer fällt, über
nimmt der Verein. Es ſollen bereits mehr Damen vorgemerkt ſein,
als verlangt werden, und deshalb ſucht der Verein ſeine Mitglieder
zahl zu vermehren, um die Damen bei frohem Muthe
zu erhalten. Mitglieder, welche nähere Bekanntſchaſt mit der einen
oder anderen der vorgemerkten Damen zu machen wünſchen,
hen hierzu die Genehmigung des Präſidenten einzu
olen. Der Verein hat eine Ehrendame im Diernſt,

welche die delikateren Aufträge im Verkehr mit den Damen
ausführt, Erkundigungen einzieht, die Heiraths- Unterhandlungen
leitet und beim erſten Zuſammentreffen eines Paares zum Zweck der

eirath als „Schutzengel“ zugegen ſein muß. Damit iſt aber die
hätigkeit des Vereins noch lange nicht erſchöpft. Zum Heirathen

gehört Geld. Der Verein greift hier hilfreich ein Er beſchafft
ſchwergoldene Verlobungsringe für das Paar, bezablt die Trau
gebühren, eine zweiſpännige Kutſche für das Brautvaar, einen Anzug
für den Bräutig m und eine Zimmer-Einrichtung. Die einzelnen
Mitglieder beſchenken ebenfalls Braut und Bräutigam, und die Hoch-
zeit wird zu einem allgemeinen Vereinsfeſte. Mehr kann man
nicht verlangen

FrauenElend in Spanien. Die ſchwere wirhſchaftliche Noth,
unter welcher Spanien ſeit dem Ausbruch ſeiner großen Kolonial
kriege zu leiden hat, macht ſich beſonders in der Lebensführung der
ſpaniſchen Frauen geltend. In Madrid herrſcht zur Zeit eine Ge
ſchäftsloſigkeit, wie ſie ſeit vielen Jahrzenten nicht erlebt wurde.
Die Lage beleuchtet wohl am beſten die letzte Verſteigerung verfallener
Pfänder des ſtaatlichen Leihhauſes. Unter 15 000 Pfänder waren
faſt 12 000 Frauenſachen. Von dieſen wurden Nähmaſchinen für zehn
Peſetas (acht Mark) verkauft, neue Frauenkleider und Mäntel für
vier bis ſechs Peſetas, feine Damenſtiefeln für I bis drei Peſetas.

„Konig Ludwig XIX. von Frankreich“ theilt allen lieb
werthen Brüdern, Vettern und Freunden, den jetzigen und den zu
künftigen, mit, daß er geheirathet hat. Wer iſt das Das Stand s
amt von Paris giebt Auskunft. Danach iſt Prinz Auguſt von
Bourbon, Weinhändler in Paris, mit Fräulein Madeleine Cuille in
den Stand der heiligen Ehe getreten. Dieſer Prinz von Bourbon,
der als Familienhaupt Anſpruch erhebt auf die Krone von
Frankreich, gehört der Familie Naundorff an und iſt
ein Urenkel jenes deutſchen Uhrmachers, der behauptete,
der echte Sohn des hingerichteten Ludwig XVI. zu
ſein. Naundorff zog nach Ho. and, und ſeine Nach
kommen, die übrigens den alten Bildniſſen der Bourboniſchen
Dynaſtie in Wahrheit überraſchend gleichen haben vom nieder
ländiſchen Höchſtengericht vor einigen Jahren das Recht erhalten, den
Titel „Prinz von Bourbon“ zu führen. Die Kinder des Pariſer
Weinhändlers werden demgemäß den Namen Bourbon führen, und
wer wei ob nicht doch einmal einer von ihnen die Krone Hugo
Capets und Ludwigs des Heiligen aufs Haupt ſetzt, wenn die „Re
publik“ wieder einmal ihrer rothen Jakobinermütze überdrüſſig ſein
wird. Papſt Leo XIII. hatte übrigens zur Hochzeit „dem Prinzen
und der Prinzeſſin von Bourbon“ ſeinen Segen geſandt.

Ein höchſt eigenartiges Ehrengeſchenk hat der „Verein für
die bergpaulichen Intereſſen im Oberdergamtsbezirk Dortmund“
ſeinem Ehrenmitgliede, dem Fürſten Bis narck in Friedrichsruh durch
eine Deputation überreichen laſſen. Das Geſchenk beſteht aus einem
von Künſtlerhand aus einem Kohlenblock gearbeiteten Reichsadler,
deſſen Bruſt ein filbernes Wappen ziert. Jn Silber getriebene
Gnom ſind damit beſchäftigt, dem Adler eine mitDiamanten beſäte Kaiſerkrone aufzuſetzen. Zu Füßen des Adlers
ſteht ein Bergmann, der in der rechten Hand das Wappenſchild des

Fürſten Bismarck hält, an das er einen goldenen Lorberkranz be
feſtigen will. Der Fuß des Ebrengeſchenkes trät die Widmung:
„Seinem Ehrenmitgliede, dem Fürſten Bismarck. Der Verein für
die bergbaulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund.“ Die
e ne durfte dem Fürſten Bismarck die Ehrengade perſönlich

erreichen.Das Schiffsunglück bei Teneriffa. Der franzöſiſche Paſſagier
dampfer „Flachat“, deſſen Untergang wir telegraphiſch gemeldet haben,
iſt auf den Riffen geſcheitert, die den Seefahrern unter dem Namen

Punto Anago“ bekannt ſind, Das Schiff fuhr regelmäßig zwiſchenMarſeille und Colon auf der Landenge von Panama und beſuchte

eine Reihe ſüdamerikaniſcher Häfen. Das t erfolgte bei
ungünſtigem Wetter, einige Stunden von Teneriffa entfernt.
Der Dampfer ſank ſchnell weg, und nur ein einziger Paſſagier
wurde gerettet während der Kapitän Leroy, der Steuer

darauf ſtieß der Dampfer auf. Er herr
Seegang. Alsbald wurde, um einer Exploſion zgrzn gegen der

e
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maat und zwölf Mann von dem Dampfer „Suſu“ aufgefiſcht
wurden. Der hrgaſt, ein Spanier Namens Munoz,
ſchildert den Hergang wie folgt: „Jch lag in meiner Kabine und
ſchlief. Um elf Uhr weckte mich das Niederraffein der Ancer. Gieich

ſchte dicker Nebel und hoher

Dampf abgelaſſen. Die Paſſagiere ſammelten ſich raſch auf Deck, ein
Boot wurde herabgelaſſen, zerſchellte aber am Schiffe. Ein
zweites wurde in die See hinausgeſchleudert. Endlich wurde noch
ein Boot ausgefetzt, 50 Menſchen ſprangen auf einmal hinab, aber
nur 16 erreichten das Boot. 40 blieben noch auf dem Wracke. Uns
nahm bald die „Suſu“ auf, als dieſe aber den „Flachat“ auffand,
waren die 40 verſchwunden. Die See war zu wild, Frauen wurden
gar nicht gerettet. Unter den Feherggeg waren 24
Syrier, vier Amerikaner, je ein Franzoſe, Ungar und Portugieſe. Faſt

igentheil der in Marien
90 Perſonen ſind ertrunken.

eſtpreußiſche Mittheilungen“
Die große Trommel Jm A

werder 4 Zeitung „Neue
16. kudet ſich fettgedruckt folgendes merk würdige

ingeſandt:„Das Gerücht, daß ich beabſichtige, meinen Wohnſitz nach
Berlin zu verlegen, um dort meine Damenſchneiderei zu betreiben,
erkläre ich für durchaus unwahr.

Wenn mich auch eine große enttäuſchte Hoffnung und tiefer
Lebensſchmerz traf, habe ich doch nicht nörhig, meine Heimath zu
verlaſſen. Jener Andern. war's erlauſt, beſſer vorzugeh n, denn ſie
hatte giänzende Helfershelfer, obgleich wir beide für einander be
ſtimmt waren der Reichthum wird ſo groß nicht ſein, den ſie
über meinen Geliebten gebracht hat.

Daß ich nicht aus dem Leben ſchied, daran fehlte nicht viel,
aus meiner Heimath niemals. Wenn auch nicht durch intimes
Liebesverhältniß, ſo doch frühere Freundin des Herrn E. N.

Hedwig Hoffmann,
Damenſchneiderin, Breite Straße 4.“

Da behaupte noch Einer, daß es in unſerer nüchternen Zeit keine
Romantik, keinen Edelmuth mehr giebt! Böſe Menſchen könnten
allerdings muthmaßen, daß dieſe Romantik im Anzeigentheil etwas
nach Reklame ſchmecke.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 21. Februar.

Wetterbericht vom 20. Februar, Nachmittags. Eine
neue, geſtern über dem norwegiſchen Meere erſchienene Depreſſion
iſt in ſüdöſtlicher Richtung fortgeſchritten und das Barometer
in Folge deſſen gefallen. Die Störung zieht zwiſchen zwei
Hochdruckgebieten, im SW. und NO. lagernd, dahin. Jn Deutſch
land herrſcht deshalb bei zunächſt nach S. zurückgedrehtem Winde
ne be kühles, vielfach zu Niederſchlägen geneigtes

etter.

Vorausſichtliches Wetter am 22. Februar. Etwas
kälteres, wechſelnd bewölktes Wetter mit etwas Niederſchlag
(meiſt Schnee).

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Liverpool, 21. Februar. Sechs Offiziere und 30 Unter

offiziere haben ſich am Sonnabend mit 152 Patronenkiſten
und Material für die Erbauung von Eiſenbahnen nach
Weſtafrika begeben.

Londonu, 21. Februar. Die Morgenblätter behandeln die
letzte Nachricht aus Weſtafrika Kyr ernſt, die
„Times“ ſagt, die Nachrichten aus Akaſſa ſeien faſt unglaublich,
aber ſchon vorher ſei genug geſchehen, um die Gefühle des britiſchen

Volkes aufs Aergſte zu erregen. Wenn die Gefahr nicht
rin beſeitigt werde, welche in der Geſtattung des ſentt
eligen Herumſtreichens von bewaffneten Banden liege, ſo ſei

Schlimmes zu befürchten. Die Grenze der Rückſichtnahme,
W man Frankreich in Weſtafrika eingeräumt habe, ſei
erreicht.

London, 21. Februar. Die „Times“ meldet aus Peking
vom geſtrigen Tage, die chineſiſche Regierung habe die Oeff-
nung aller Binnengewäſſer für Dampfſchiffe, gleichviel ob
Ausländern oder Einheimiſchen gehörig, zugeſtanden, unter Anwendung von Verordnungen, welche ſpäterhin feſtgeſetzt werden

ſollen. Wenn dieſes Zugeſtändniß durch die ſpäteren Ver-
ordnungen eingeſchränkt wird, könnte es zufriedenſtellend ſein
und verſpreche eine weitere Oeffnung des ausländiſchen Handels.
Das Zugeſtändniß tritt binnen vier Monaten in Kraft. China
habe ſich auch darauf eingelaſſen, einen Vertrag mit den
auswärtigen Mächten abzuſchließen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

WMarktberichte
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 19. Februar

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lofko 187--197,50feiner 3 J 8& 193 197,50mittler 7 e 7 e 7 e 187 192
geringer 148 149Roggen loko 143 153feiner 149 153mittiir 143 14675flammer 135 136Futter

Gerſte loko r e 2 130 151,25Hafer loko e 144 163oſtpr., weſtyr. 153--159,50
poſ. uckerm. 1354--159,75
feinſter e 7 7 7 e 161 163
mit: ler 144 147,50geringer e 139 140

Hamburg, 19. Februar. Oelkuchen Markt. (Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hambürg.)
Die Nachfrage iſt in der zu Ende gehenden Woche undedeutend ge
weſen, die Preiſe haben abe trotzdem durchgehends eine weitere Auf
beſſerung erfahren, weil die Vorr ſo klein ſind, daß ſie ſelbſt dem
geringen Bedarfe kaum Für ſpätere Lieferungen macht ſich
allgemein eine recht fe timmung geltend. Erdnußkuchen
und -Mehl. Die Lage des Marktes iſt ziemlich unverändert. Es
kommen in Marſeille nur Kleinigkeiten an den Markt, aber auch

dieſe finden ſehr ſchwer Abſatz, weil ſich der Bedarf an Erdnuß
kuchen, infolge der hohen Preiſe, ganz erheblich eingeſchränkt hat.
An unſerm Platze ſind die Vorräthe gering, und man verlangt
dementſprechend auch noch immer verhältnißmäßig hohe Preiſe.
Wir berechnen 132 bis 158 Mk. für 1000 kg ab Ham
burg, je nach Güte und Gehalt. Baumwollſaat-
kuchen und -Mehl. Wo ſich, bei dem Mangel an anderen
r das Intereſſe immer mehr und mehr dem Baumwoll
aatmehl zugewendet hat, iſt es nicht zu verwundern, daß man für

dieſen Artikel recht feſt geſtimmt iſt! Die Preiſe haben in den letzten
Tagen nicht uneryeblich angezogen, und es hat den Anſchein, daß
wir noch lange nicht am Ende der Preisſteigung angekommen ſind.
Wir berechnen 106 bis 119 Mark für 1000 kg ad Ham
burg, je nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Von
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Ceylon kommen anhaltend ſehr hohe Kenner von Rußland
wird in den letzten etwas mehr Waare angeboten, aber mon

t auch dort die Preiſe zu behaupten. Wir berechnen 116 1898.b 130 Mark für 1000
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für e Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 21. Februar
e e en

kuchen. Die Preiſe ſind de Das geh ſſe fur dicſes
u en. le reiſe n unveran r ntereſſe r dieſe Preis pro 100 Kilogrammttermittel iſt, bei den verhältnißmäßig billigen Preiſen, recht rege. ßV berechnen 116 bis 121 Be fur 1000 g. ab Ham Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
bur g. Maiskuchen. Bei den kleinen Vorräthen und den zu Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.erwartenden geringen Zufuhren haben die Preiſe in letzter Zeit eine n
kleine Erhöhung erfahren. Wir berechnen 116 bis 120 Mk. Wanzleben 17,60 18,002)
für 1000 kg ab Hamburg, verzollt. Palmkuchen. Reuhaldensleben 18,50 14,30 16,00Greifbare Wagre iſt knapp. Für ſpätere Lieferungen hat man die Calbe 17409) 16,00reiſe um bis 4 Mk. erhöht. Wir berechnen 110 dis 115 Aſchersleben 17,00 19,40 1350--14,20 17,10-20,00 14,00 16,00 16,00--22,00

k. für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die berſtadt 1750 18,70 13,80 1440 17,60 19,80 15,00 16,00 1400-—16.50
Lage des Marktes hat ſich nicht geändert. Greifbare Waare iſt ſchersleben 18,509)
außerordentlich knapp, und es werden dafür ſehr bohe Preiſe bezahlt. Gardelegen 18,00 18,50 13,80--14,20 14,80 15,50Wir berech nen 135 bis 145 Mk. für 1000 kg ad Ham Oſterburg 19,50 e mb u Reisfuttermehl. Die feſtere Stimmung hält an Stendal 18,20 718,50 13,50 14,00 16,00 16 14,50 15,00
die Preiſe ſind unwerändert. Wir berechnen 82 bis 86 Mk. Ferichow I 1800-18, 13,20 13,80 14,00 15,50 15,00-—-16,00 22,00 32,00für 1000 kg ab Hamburg. Bitterfeld 14,20M ne 19. Febr. Dün 4 e und Futtermittel. Delitzſch 17,50 18,80 13,75--14,50 18,00 15,00 16,25(J. F. Lahne.) Chiliſalveter 15-16 Lieferung prompt 7,20 Wittenberg 18,40 13,20 13,50 S 14,00 15,50 cſchwefelſaures Ammoniak 20 10,45 aufgeſchlofſenen PeruGuano Torgau 17,55 18,30 s 14,25 15,75 24,00-—-28,00
7 9 6,90 ammoniak. Superphosvhat 9 9 6,45 Schweinitz S 2 2 14,00 14,20 24,00--26,00Suyverrhosvhat à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche Liebenwerda 18,40 13,45 14,00 14,75 16,00 S
Mahlung 58-60 3 6,05 amerikaniſche Mahlung 58-—60 à 5,80, Merſeburg 17,10--19,00 13,90--15,00 17 00 20,00 14,50 16,50 16,00 --20,00Mark, Erdnußtuchenmehl 53-56 7,50 Seſamluchen Vieht Weißenfels 17,00 19,009) 13,80-14,80 17,50 19,00 14,20 16,00 18,00--20,00
48/52 à 7,00 Kokoskuchen deutſche 7,45 importirte A. eitz 18,00 18,60 13,80 15,00 17,60 18,40 15,09 15,60 19,00 22,00Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,(0 ReisFuttermehl 24—-2790 Sangerhauſen 17,50 18,00 7 18,50 15,00 16,00 16,00 18,00
4,20 Rapskuchen 38--42 6,40 Mohnkuchen 45--50 Mansfeld. Gebirgskr. 17,80--18,30 13,00 14,60 16,50 18,00 14,80 165,50 18,00--20,00
à 5,25 Aer frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe. Querfurt 17,25 18,30 14,00 14,25 17,50 18,00 15,25--16,50 S

Bernburg 16,68--19,109) 7z Cöthen 19,00 S 19,30 TBörſe von Verlin vom 21. Februar. Sunih neDie matte Haltung der weſtlichen Börſen vom Sonnabend hat h au en i 00 18 00
ungünſtigen Nachrichten aus London über Weſtafrika. That-
ſächlich wurden die an den weſtlichen Börſen gehandelten Werthe,
wie Amerikaner, Türken u. ſ. w. mehr in Mitleidenſchaft gezogen Rauhweizen. 2) Shirriff. Squarehead 124 Pfd. holl. Sommerweizen. etwas Auswuchs.

als der Lokälmarkt, beſonders ſtark klitten Canada und S e à.«, z T2Z ea Seroiſche Doid Vioor. 5 953 25 G Pluto, Bergwert. II 286 25 bz.Portbern. mr Kohlen Aktien waren r. hoch. Der e 462 90 änduſtrie- Paptere. es Z mnkenmarkt geſtaltete ſich urgleichmäßig, zeigte ſich jedoch im ſpäteren bur n 0 run e do. 40 Anl. v. i1896 5 Pomm. Naſch. conv.. 7 1124,90
e e e e IIIVerlaufe ziemlich ſtetig. Jm Eiſenbdahnmarkte erlitien Schweizeriſche u er vor ente 5 Oividende 1367. Rekee Brantenten n t

Weihe W anläßlich der erfolgten ſten über der Berliner Börſe de do. i00 4 (103 80 A.G. f. Anilinfadr. 121, 333 do. Sie 12 184,90
ie Verſtaatlichungs-Frage. Sonſtige Bahnen ſtill und theilweiſe Algem. Slettr. la 22 Sächſ. Thür. Braunk. 7 133,75trriſch iFe, r vom 21. Februar 2 Uhr Nachmittags. Andalter Kodlen 412115,90 do. St.- Pr. 7r Heimiſche Bahnen preishaltend. SchifffahrtsAktien ruhiger. Ciſ enbahn- Stamm u. Stamm- Se Gen vraub. en 210 Schleſ. Zinkhätte St. t 11 220 25
n ler rin das Geſchäft bei ſtetigen Kurſen ziemlich ſge Fonds Frioritäts- Actien do. do. vagendofer 8 e0 vo. St.-pr. i 220.00
ehauptet. ivatdis do. Brauerei Schuitheiß. 16 280, Schwargtzkopff 131 265,50h p e Priv d 5 ont /g Proz Preußiſche und deutſche on v. do. Umon Gratweil 71, 139,00 G Siemens-Glasinduſtr i2 219 25

e Dividende 1897. Berl. Elektricität Werke 13 297,50 Staßfurt Chem. Fabr. 11 171,25m eig Anleihe J 8 B r St. Pr. S 177 r tee i 15 34182 touderser e 5m 2 2. u e en III r Gußſtadi. 5 4Zuckerherichte. e do. t s 3 95 Mainz Ludwigsdafen 5.45 u Bergwert s 5 e re dine v
Magdeburg, den 21 Februar 1898 (Eig. Drahtdericht.) Preu Conſ. Anleihe onv. 2 Mariendurg Niawta 32 9 85,25 röllwiter Vapier. 25 295,2 r nger aline

(unk. bis 1905) do. do. St. Pr. 5 (120,60 Danunenoaum II20,80 Weſteregeln Alkali 12 195,75Kornzucker excl., von 929 Rohzucker I. Grodukt Tranſito Sa. Preuß. Conſ. Anleihe. 3 104,00 B. (Oſtpreußtiſche Subtaon. 32 93,70 Donnersmarckbütte conv. 153,70 Zeiter Maſchinen 20 306 75
Sornuzucker excl. 889 Rdm. 10,15--10. 40. Hamburg )0. 3 9825B do. do. St. Pr. 5 118,30 EgeſtorffSalzwerte 81,141258 Sangerhäuſer Maſchinen 221 313 00
Nachvrodukt- execi.,750 Rend.7,50-—8., 05 ver Februar 2,42 G, 9,45 G. Hamb. Staats Rente 31,107 40 G Buſchtiedrader Bahn La. B. 12 Eilenburger Kattun. T 87,90G

Tendenz: feſt. per März 9,372 G 9, B. do. StaatsAni. 1886 3695,10 G Oeſterreich. Süddadn a. 3475 Floether Naſch.Act. S 136 25 G
Brodrafnade I. 2325. ver April 9,45 G, 9,60 B. L2andiſch. Cenrral.. zu tor Warſchau Wiener u Gelſentirchen Bergwert. 7 176,80do. II. 22, ver Mai 9,55 G, 9,660 V. do. o. 392,80 Gottharobdaon s [148,0 Slauziger Zuceriabrik 8 II8,60bz. GSem. Raffinadem. Fas 23,12 23,50 per Okt. Dez. 9,57 G, 9,62 B. Landſchaft d. Prv. Sachſ. 3 105 25 G Ftal, Reridionalbadn. 62 134 50 Große Berl. Pferoed. 121 167, Wechſel Courſ e.
Bem. Welis I. mit Fas 22,75. Stimmung: ſtill v do. do. s 100,80 B. do. Nittetmeeroadn. 5 9620 Halleſche Naſchinen. 0 1494,
Stimmung: ſtetig. S Hamburger Hyp. Bank uxemdg. Br. Hr. 114 25 arpener Sergoau I75 9 Privatdiscont 22r 7 (unk. b. 1900) 4 1100,90 Saweizer Cenrralbadn. 7 137,40 Hartmann, Sächſ. Reg 8 1190 25Hamburg, den 21. Februar. (Eig. Drahbtbericht). S Hamourger Hyv Bank do. Kordoſtbaon. 6 I3,50 Hiberniag Sdamrock. u Schwein 100 Fr 9 50 70

Sucermare. (niſngaberiat NAbeu Robzuker I. Yrodutk. u We Camngda Nee rer wür tat. Viag 100 8.. e. sBaſis 890 Kendemeut, frei an Sord Hamburg (int. d. 1909) 3,101,75 d auradn lin Werersd. 100 V.-S.- R. z. es ,15236., Mai Tendenz ruhig. Hann. BodenCredit. Seipziger Brauerer Rieded. 10 Amſterdam lang eärz 9 49. ult 9,72 3 (unk. b. 1904) 31 100,25 Bau Aetien. Seopoidsdaller em. Fadr 4 Belg. Bläß Fr.. tz. o.
April 9,47 br. 2,57 guiſe Tiefdau conv. 71,50 Zond. 1 Sſirl. t. 237Dividende 1996., do. do. St. Pr. 104,25 Lond. an. g. 6v 75 Paris 100 Fr tz. 80 85 G4 glä di S 5 ß Berline: e 325 e e W Wien de i hegeAuf 8-Courſ Börien Handels Verein ic6, orddeuticher Llond z. uaug e vom 21. Februar 1898, u an iſche II 0 Breslauer Dist. Dant iz1 s Phönix B.-Act. Lit. 182,60

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft. o. Wechſelt Bant 51,198.20 do. abgeſt 10Credun 227,60 Buſchtiehrader IIIIIIIIIIIIIIIIII 178 70 Argent. Gold Anleihe De Sant.en 142,25 Gorthard h do. mnere do. 777 207.0 =RraeeeeeeeeeeeeZgombarden e e es e e 34 60 Schweizer nnion 75,25 Griech. toni. Goldrente 36 00 90. Genoſſenſchaftsdank. 0 118,80Diecomo 201.50 [Warſgan Wien x do. Ron e 40,75 G Disconto KCommanoit. i r schluß Courſe,Deutſche e oeseeees e 206,75 Mittelmeer e eeeeeeeeeeeeee es e 96, nit kfd. Dresdener Bant. 162,1 9Dresdner 162,00 Italiener e 94,30 do. Goldüni, v. 1890 35 60 do. Bank Verem 7 125,00 b
Darmitadt IIIIIIIIIIIIIIIIII 158,00 Ungarn IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 103,40 Att lfd. Cps. 9 Gothaer Bruno u Creditbank 150,20 Tendenz a befeſtigt.Berl. dels hl 170,60 Ruij. Noten h 216 50 Italieniſche Rente 2 94,30 d0. do. ſunge 4 115,00 3 Reichsantetde e e e e e Nationaldant f. Deutſchiano 154,60
Nationalbant 134,75 Hiberma 138,89 Neyxik,. Anleibe 1888. s 99,25 Leipziger Bant 9 1200,50 Jtal. Zenten 94,50 Gottvarobadn. 147,50Laura h 181,,0 Gelſenkirchen e e es e es eeege 176 50 do. 30. 1890. 6 99 25 do. Creditanntalt 11 210,00 Ung. Gotdreute o 777 MNariendurger e eeeeee e e 85. 10Dortmund 9600 Harpener 175,60 do. StaarsEiſeno.-Odl. 5 96,50 G Magdebdg. PVrivatbant S Kuff. Roten 216,50 Oſtvreus. Südbadn 93 60Bochumer 1985,25 Sannenvaum 4 Oeſterr. Gold Rente 8 I102 30 Mitteldeutſche Treditbank. 6 |I126,70 Convertirte Türken WVarjchau Wien
Mainger Confolldation 725 do. Vapier-Rente. i 30 Rationalbantk j. Deutſchland 81 155,00 Buſchtierader Bochumer Gußſtahl rer 155,90Marienburger e e e geeegeeeee 84,50 Truit 176 40 do. Silber-Renze i 102 40 Oenterreich. Kredit i 11 4 227,90 Elberdat Dorrm. Umon St. Pr. 96.60Oſtvrenßen e e 93,25 d e e e 112,20 Vorr. StaarsAnl. 388--389. 7 33 10 Preuß. Boden Kredit 141,40 Prinz HeinrichBadn 114 60 LSauradütte 182 09Lübeck. Büchener 170,69 Packetfahrt 112,90 Rumän. jund. s 101 30 G do. 5 Kr. z 4 .50 S e eisgeieaſvait 170,50 Harvener Kohlen 175 00Elbethal III e 7 h a do. Cmort. e 222989 9 T 77 do. Hyp. vield.). /2 i 3, eut che ant III 207,25 Hiderma IIIIIIIEIIIIIIII 189 10e Tendenz ſtill. x F c W 1 do. do. un r 124,60 Se um 162 10 Kordd. 8lopd 113.25ufſ. konſ. An er do. do. neue volle v. 95 be mitädter Bant 128,90 mö. Dacket 115,00c Schwed. St. Anleide 1886 3 eicosbant. 72,159, 10 Disec. Geſellſchaft 201,75 de

do. 20. 1890 u Schaffbauf. Bank Verein 73251. 10
do. Hvv.Bfdbr. 1879. 4 1105,96 Schlefſcher Banf Verein. 143.

e Spritzkuehen und Pfannkuchen
mit diverser Füllung, rein- und wohblschmeckend

5] ohannes Da wich Geiststrasse I.Fernsprecher 127.

fastnaeht

Zur bevorſtehenden Frühjahrs- Saison beehre mich auf mein
Atelier für

Feinste Herren- Garderobe nach Maass
aufmerkſam zu machen. (2031v Stoffe und Verarbeitung von voruehmſten Geſchmack.

Alle Neuheiten in in und ausländiſchen Stoffen für die kommende Saiſon.

Telephon 912. Herm. Oettinge.
Herren Anzüge nach Maaß von geſchmackvollen Stoffen
gut gearbeitet zu 50 60 Mark. Feinſte Herrenmode nach

I HUeirath.
Jg. Landwirth, 30 J. alt, ſehr vermögend,

wünſcht die Bekanntſchaft e. jg. Dame aus
gleich. Stande. Vermögen nicht noth-
wendig. Werthe Anerb. m. Photogr. an
Paul Reinemund, Aun.-Exvped.,
Aſchersleben unter H. 20. (2208

[C-

Abtheilung Formular Verkauf.

Bücher betr.
Quittungskarten-

Aufrechnung

Spezialität:
daaß. Großartiges Lager nur guter in und ausländiſcher Herrenbekleidungsſtoffe.

Arbeit chic. Ausführnug ſorgfältig und gediegen.
Lieferant des Kalleſchen Bicyele-Club und des Ruder-Club „Nelſon“ von 1874.

Max Teuscher- Salle a. S., Schmeerſtr. 20.
der

invaliditäts- und Altersversicherung
hält vorräthig

BuchdrueKerei
der

„Malleschen Zeitung“.
alle a. S, Leipzigerstr. 87.

Erster Special-Ausschank der

s Stöpsellosem Gose 6
vom Rittergut Döllnitz (1672

im Weissen Ross““, Geiststrasse No. 5.

Hreunkartoffeln Ca. 60 Centner
Zuckerrübenſamen Dippes verbeſſerter

größere Poſten, auch einzelne Fuh
Charlottenſtr. 20
iſt die II. Etage, 4 geräumige Stuben mit

x
ren, Kleinwanzlebener, 1897er Ernte verkäuf

geſiebt, kauft [214 7 lich. Gefl. Offert. ünter Z. 2106 an
X Brennerei Osmünde, Stat. Gröbers. d. Exped. d. Zig. [2106

Zubehör 1. April 1898 für 700 Mk. jährl.
zu verm. Garten am Hauſe. Anfr. part.

7

Große Brauhausſtr. 30.
X Werknatt, hell und geräumig, für
X Konfektion, Holzbildhauer,, Buchbinder

X c. paſſend, ſofort oder ſpäter zu ver
X miethen.
x

Näheres
Leipzigerſtr. 87 II.

Wege u

Bahnho
1. April zu vermiethen. Preis 750 Mk.

C eFägerplatz S, II.Wegen plötzlichen Wegzug freundl.

Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, Gartenbenutzung
I. April zu vermiethen.
560 Mark.

Preis
(2199

shalber iſt die Part. Wohnungfur 20 mit Gartenbenutzung z.

Gr. Brauhausſtr. 30
große helle Werkſtait überwölbt event.
mit Wohnung per 1. April a. c. zu
vermiethen. Räheres Leipziger-
ſtraße 87, II. (2148
Gr. Brauhausſtr. 30

Laden mit 3 Schaufenſtern, ſowie Lager
räume ſofort billig zu vermiethen
Näheres Leipzigerſtr. 87 II. [2149

In Hettſtedt iſt am Markt (Nr. 26)
in beſter Geſchäftslage ein

großer Laden
mit geränmiger Wohnung ſofort zu
vermiethen und 1. April zu beziehen
Offerten sub V. H. 31 an das1862] Näheres 2 Treppen. „Wochenblatt“ in Hettſtedt. (2189

Stadttheater Repertoire Erfurt vom 22. 26. Februar.

Februar Tag Farbe Vorſtellung
22. Dienstag gelb Renaiſſance.

23. Mittwoch braun Undiue.
24. Donnerstag Coneert.
25. Freitag roth Goldfiſche.
26. Sonnabend grün Hans Lange.

W



Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 13. bis 18. Januar 1898 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Oktober 1896 verſetzten
und erneuerten Pfänder (Pfandnummern von 49361 bis 54886 und Pfandſcheine in
braunem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder

nd innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſtſ vom 7. Februar 1898 bis 6. Februar 1899
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 4. Februar 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

zum Verkauf ſtehen.

Halle a. S.,Dorotheenſtr. 78.

Telephon 635.,

m

Von morgen Dienstag ab
habe ich wieder einen großen friſchen Transport

prima begiſcher n.

Meyer Salomon.

leichten und ſchweren Schlages bei coulanteſter Bedienung und zu

äußerſt ſoliden Preiſen
[2098

——m=—-—

zum Verkauf.
2055]

Ein Paar elegante, Sjährige, fehlerfreie

Kohlfuchsſtuten,
172 em groß, combvlett gefahren, ſtadtfromm, zu jedem
Zwecke paſſend, ſtehen preiswerth unter Garantie

Merſeburgerſtr. 165.

ſteht ein
tragender

ſehr preiswerth zum Verkauf.

Vom Mittwoch, d. 23. Febr. er.
größerer Transport hoch-
und friſchmilchender

[2186

Cönnern a. 5. W. Neumeister.
Schottiſche Chevalier PerlGerſte à Ctr. Mr. 12. ab Querfurt rein

imvortirt im Jahre 1896, ſehr ertragreich und
rothen Schlanſtedter Saat-Sommerweißena Etr. Mt. 12.— ab Querfurt

mit hohem Körner-Ertrag verkaufen gegen Kaſſa (1867

W ahren r
Grſr Herüiner Pferde Verlooſing

Ziehnng- in Berlin am 10. März 1898.
3233 Gewinne Werth Mk. 102 000. Hauptgewinne A. 15 000

A. 10 000, A. 9 000, A. 8 000, A. 5 000 c.
Looſe à 3 Porto und Liſte 30

Co Querfurt.

Porto und Liſte 30 Pfg.

Obige Looſe empfiehlt
Nachnahme) die

Achte r
in Magdeburg.

Ziehung am 9. und 10. Juni 1898.
2300 Gewinne im Werthe von 60000 Mark. Looſe à 1 Mark,

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

und verſendet (auch gegen

Zwei Ajährige hannoverſche

Pferde
(Paßpferde), braune, ebenſo ein aus
Oüfriesland importirter W Zucht
bulle, von zweien die Wahl, ſtehen
zum Verkauf. (2175Domäne Cuculau bei Köſen.

Infolge Nachzucht verkaufe einen
leichteren 4jährigen

Fuchswallach
(Däne), ein und zweiſpännig gefahren,
desgleichen einen 3jährigen leichten oſt
preußiſchen Hellbraunen, ebenfalls ein
gefahren. Beide Pferde ſind fehlerlos

und fromm. (2179Rittergut Spören II.
H. Teutschebein-

Zwanzig ſchwere bayeriſche

Zugochſen
ſtehen zum Verkauf auf Kammergut
Niederroßla bei Apolda. (2185

Bei vorheriger Anmeldung ſteht Geſchirr
zum Abholen Bahnhof Apolda bereit.

Mehrere hochtragende Färſen und
Kühe (Oſtfrieſen) hat zu verkaufen.
Reieche, Hedersleben (Bez. Halie a. S.).

Auf Rittergut Unterhof zu Loders-
leben ſtehen 180 Stück halbengliſche

Jährlingshammel

zum Verkanf. (2187
Rittergut Tauhardt, o Saubach,

S zum Frühjahr d. Js. zu ver
aufen

Die Schafheerde,
ca. 260 alte, 110 Lämmer; zu verpachten

ea. 30 Morgen Wieſen,
an Unſtrut gelegen getheilt oder im

anzen anzukaufen
6 Stück ZugOchſen.

Näheres durch die Gutsverwaltnng.

Samengerste,
hieſige Chevalier, haben wir in vorzüg-
licher Qualität abzugeben.
Verſandt nach auswärts gegen Nachnahme.

AktienMalzfabrik Cönnernu.

Saat-Erbſen.
Viktoria- Erbſen mit der Hand ver

leſen, garantirt keimfähig, käferfrei und
rein weiß blühend, verkauft das Ritter-
gut Trebnitz zu 12 Mk. pro Centner.
Muſter wird a. Wunſch verabfolgt. [(2127

holz),

S 24. Febrnar ab.

Bekanntmachung.
Behufs Verdingung der Lieferung von

7900 ebm kiefernem oder fichtenem
Scheitholz iſt Termin

auf den 8. März d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

im Direktionsgebäude der Königlichen
EiſenbahnDirektion zu Erfurt, Bahnhof-
ſtraße 23, anberaumt.

Die der Verdingung zu Grunde liegen
den allgemeinen und beſonderen Bedin-
gungen können bei unſerer Kanzlei
(Zimmer Nr. 83) eingeſehen, auch gegen
portofreie Einſendung von 0,25 in
baarem Gelde von daher bezogen werden.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 1923

Erfurt, den 8. Februar 1898.
Königliche Eiſenbahn Direktion.

Verdingung
der Ausführung von Erd, Regulirungs-
und Riesbett Arbeiten ausſchließlich
Materiallieferung, für die Herſtell ung des
zweiten Geleiſes von rund 9 km Länge
auf der Bahnſtrecke Flagwis Eythra

Lindenau
am Donnerstag, den 10. März 1898,
Vormittags 11 Uhr. [2134Bedingungen können bei der unter
eichneten Dienſtſtelle während der Dienſt-
tunden eingeſehen, oder von da gegen

Einſendung von 0,50 Mk. in Baar be
zogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 16. Februar 1898.

Betriebsinſpektion I-

Zweite große NutzholzVerſteigerungen
der Oberförſterei Ziegelrode am Freitag
und Sonnabend, 4. und 5. März er.
jedesmal von 9 Uhr Vorm. an im
Herbſt' ſchen Gaſthofe zu Ziegelroda.
Am 4. wird nur Eichen, am 5. das Nutz
holz der anderen Holzarten verkauft. Das
Revier J unweit der Bahnhöfe Quer
furt, Roßleben, Nebra, ſowie der ſchiff
baren Unſtrut und hat gute Abfuhrwege.
Ca. 860 Eichen in z. Th. guten u. ſtarken
Abſchnitten 1260 fw, 125 desgl. Kniee

30 fm, 266 rm Nutzſcheite (Böttcher-
holz) 78 rm Nutzrollen 2,5 u. 3 m lang,
(Stellmacherholz) 21 rm Nutzrollen u. 13 rm
Nutzknüppel, 2 m lg. (Grubenholz) desgl.
Stangen: 101 I, 80 II, 230 Rothbuchen

195 fm, z. Th. ſehr ſtark und weiß-
kernig, 30 desgl. Pflugrüſter zur Selbſt-
werbung 4,5 fm, 90 rm Nutzſcheite,
228 rm Nutzrollen, 1 und 2 m lg., 113
Weißbuchen 44 fw, 2 desgl. Stangen I,
31 rm desgl. Nutzrollen, 1 m lg., 1 Ahorn

0,9 fw, 4 rm do. Nutzrollen, 2 m lg.,
329 Birken 109 fw, desgl. Stangen:
35 I, 1 II, 7 Erlen 4 fm, 15 rm
desgl. Nutzrollen, 2 do. Nutzknüppel, 2m
lg., Aspe: 2 rm Nutzſcheite, 28 rm Rutz
rollen u. 4 rm Nutzkfnüppel, 1 u. 2 m lg.,
40 Linden 42 fm, 62 rm do. Nutz
rollen u. 17 rm do. Rutzküppel, 1 u. 2 m
la Fichte: 278 Stämme 40 fw,
Stangen 242 I, 316 II, 828 III,
1510 IV, 1845 V, 2100 VI, Kiefer: 83
Stämme 26 fm, 2 rm Nutzrollen und
184 rm Nutzknüppel 2 m lg. (Gruben-

Lärchen Stängen: 3 I, 25 II,
30 III, 5 IV. Genaueres über Lager-
orte c. im Querfurt'er Kreisblatt, vom

Auszüge liefert als
dann bei rechtzeitiger Beſtellung gegen
Copialien der hieſige Forſtſekretär
Leinpert. Zur Vorbeſichtigung werden
die Hölzer am 2. u. 3. März event. von
Schnee frei gehalten. Ausländer (Nicht-
Preußen) und unbekannte Käufer haben
mindeſtens L baar anzuzahlen. Eine weitere
ähnliche Nutzholz Verſteigerung findet nicht
ſtatt.

Sieg ro“5 Poſt Roßleben.
er Königl. Oberförſter. (2194

3 rDie Jagdnutzung
auf den Feldfluren der drei Gemeinden
Großgöhren, Kleingöhren u. Rippach,
die zuſammen einen Complex von etwa
2000 Morgen bilden, ſoll (1963

am 23. Februar ds. Js6.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gerhardt'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termin be
kannt gemacht werden. Bahnhof Rippach
vom Jagdbezirk nur etwa 5 Minuten

entfernt. [1963Großgöhren, n Februar 1898.

C. Müller, Gemeindevorſteher.

Das ſchöne Haus mit Garteu
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigen

Bedingungen. (1898
L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,

S Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, J.

In der goldenen Aur.
mit ca. 250 Morg.Schönes Gut, beſten Wehenbor

mit herrſchaftlichem Wohnhaus, ſofort zu
verkaufen. Offert. unt. B. D. 51080
an Haasenstein Vogler A. -Gt.,
Halle a. S. (1581

Guts- Verkauf.
Ich beabſichtige meine Beſitzungen ca.

70 Morgen beſter Weizen- und Rüben-
boden, in der Nähe von Sondershauſen,
bald zu verkaufen. Gute, neue Gebäude,
gute Lage am Orte. Selbſtkäufer wollen
ihre Anerbietungen unter Z. 2085 in

Das in Hettſtedt, Markt 26 (in beſter
Geſchäftslage) belegene, große brauberechtigte

Grundfſtück,
mit Seiten- und Hintergebäuden,
großem Hofraum und Garten iſt zu
verkaufen. Offerten sub E. II. 31 an
das „Wochenblatt“ in Hettſtedt. [2190

I Offene und geſuchte S
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Oekonomie-Jnſpektor,
34 Jahre alt, verheirathet, ohne Kinder, dem
die beſten Zeugniſſe, ſpeziell von ſeinem
jetzigen Chef zur Seite ſtehen, ſucht per
1. Juli oder auch früher Stellung. Gefl.
Off. bitte unter Z. 2204 an die Exped.
d. Ztg. zu ſenden (2204

Landwirth, 15. Jahr praktiſch thätig,
ſucht per 1. April Stellung als

Jnuſpektor
oder auch Vertretung. Beſte Zeugniſſe
u. Empfehlungen zu Dispoſition. Gefl.
Off. sub Z. 2205 an die Exped. d. Ztg.

Ein Verwalter,
jung, intelligent, wird per 1. April zu

uten und Geſpannen geſucht. [2173
Rittergut Breitenfeld b. Leipzig.

Ein junger Landwirth, welcher mit
allen Zweigen der Landwirthſch. theor. u.
praktiſch vertraut iſt, auf gr. Gütern, wo
Brennerei u. Rübenwirthſch. betrieben, thätig
war, ſucht 1. März oder 1. April Stellung
bis 1. Oktober Eintritt zum Militär), als

Volontär-Verwalter,
bei freier Station. Gute Zeugniſſe ſtehen
zu Dienſten. Off. bitte unt. A. Z. 100
poſtlagernd Delitzſch niederzulegen.

EStallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos [2174
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.

Gärrtmme.
Ein unverh. Gärtner findet per ſofort

Stellung auf Domaine Freyburg a. U.
Monatsgehalt 30 Mk. Derſelbe hat das
Thor zu ſchließen und zu öffnen. Zeugniß-
abſchriften erbittett Domaine Frey
burg a. U. Vorſtellung erwünſcht.

Zum I. April ds. Js. wird ein er-
fahrener älterer

Herrſchaftsgärtner
bei hohem Gehalte geſucht. Bewerber
mit beſten Zeugniſſen wollen Abſchrift
derſelben unter M. L. 51421 an
Haasenstein Vogler, A. Gi.,
Halle a. S., einſenden. (1986

802Lehrling
T aus guter Familie ſuche zu Oſtern

für meine Tuchhandlnung mit feinem
C MaaßGeſchäft. (2087

M. F. Goetze, Leipzigerſtr. 12, I.

Junge Damen
finden in dem herrlichen Luftkurort
Lauenſtein (Oberfranken), im P.nſions-
haus Burgfried Gelegenheit zur Er
holung, ſowie zur Ausbildung im Haus
halt bei vollſtändigem Familienanſchluß.
Näh. bis 30. März durch Frau Staats
anwalt Simon, Halle a. S., Karlſtr. 5.

LehrlingsGeſuch.

Für ein feines Tuch- und
Maaßgeſchäft wird zum bardeen

Antritt ein (2Lehrlingt. Off. unt. O. K. 1987
eförd. Rudolf Mosse, Halle.

Erf. Wirthſchafterin
in allen Zweigen gen auf gr. Gut

ezum 1. April geſucht. halt 360 c.
Off. unter A. G. 100 an Rudolf

Mosse, Weimar. (2067
Suche für meine 21 Jahre alte Tochter

ſofort Stellung als (2081
Mamſell,

dieſelbe iſt perfekte Köchin, erfahren in
Landwirthſchaft und Federviehzucht und
war bis jetzt als Mamſell wigg Gute
Zeugniſſe ſtehen zur Dienſten. Offert. an

Kaufmann Ed. ListWengelsdorf b. Corbetha.

Empfehle: Aeltere, ſelbſtſt. Landwirth
ſchafterin.,Stützen, Kinderfrl., Stubenmädch.
und Mädchen für alle Arbet. Frau
Marie Wantzlöben, Spiegelſtr. I.

Ein anſtändiges, zuverläſſiges, junges
Mädchen, welches 1 Jahr in unſererr
Landwirthſchaft thätig geweſen, ſucht bei
beſcheidenen Anſprüchen per 1. April als

Stütze der Hausfrau
anderweitig Stellung. Nähere Auskunft
ertheilt Frau Clotilde Rhäsa,Greußen i. Th. 2192
Geb. Fräulein

geſetzten Alters, ſucht I. April, eventuell
auch früher, Stellung als Repräſentantin
oder zur ſelbſtſtändigen Führung eines
Haushaltes. Offert. unter V. s. 1800
bef. Rudolf Mosse Halle. [2025

Ein jnnges, kräftiges Mädchen aus
anſtändiger Familie, welches die Land
wirthſchaft erlernt hat, ſucht zum 1. April
Stellung auf einem Gute,
wo es ſich unter der Leitung der Hausfrau
noch vervollkommnen kann. Gefl. Off. erb.
unt. C. K. 336 poſtlag. Dürrenberg.

Auf Rittergut Großwerther, Nord
haufen, findet zum l. April ein junges

äcdichen
zur Erlerunng der Wirthſchaft
und Molkerei Aufnahme. Penſion nach
Uebereinkunft.

VFranke.1932]

Zwei gebildete junge Mädchen
werden zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft, oder auch ſolche, welche den
Land Aufenthalt im Sommer als Er
holung benutzen wollen, auf einem größeren
Gute in einem Landſtädtchen der Provinz
Sahſen geſucht per 1. April. Penſion
nach Uebereinkunft. Familien Anſchluß
felbſtverſtändlich. Off. unter Z. 2184
an die Exped. d. Ztg. erbeten. (2184

Für einige, kräftige (2178
Dienſtmädchen

vom Lande, wird zum 1. April Stellung
eſucht. Offerten unter L. Z. poſtlagernd
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